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81(2808 Gefangene in DentMand interniert
Fstgemgeila«SWen Vm«ssttzmzeil

Don Abraham « Santa Clara.
In Paris  hat jüngst ein lateinischer Kongreß,  ge¬

tagt , dem Herr De leas so  präsidierte . Der Zweck dwjê Äon
gresses mar, die Solidarität der Lateiner de  -
man ent um  urbi et orbi zu verkünden. Vertreten waren, auß^
Frankreich, Italien , Spanien, Belgien (zur Halste germaiMch),
Rumänien und Griechenland (das ledensalls alles andere als l
teinisch ist) auf diesem Kongreß. Man sagte sich gegenseitig chone
Worte und Schmeicheleien genug und rühmte die Hohe laternnmer
Kultur und lateinischer Sitten . Natürlich können die spontan aus
dem neutralen Ausland zu der Tagung nach Paris gereisten Herren
nicht etwa als Vertreter ihrer Nationen  angesehen
werden, sie brachten lediglich ihre belanglose Privatmeinung
dort zum 'Ausdruck, und ebenso natürlich ist es, daß die Herren
unter ihrem Gepäck das wichtigste Stück, historisches Wissen näm¬
lich, nicht mitgeführt hatten, es dünkte ihnen jedenfalls über¬
flüssiger Ballast.

Sonst hätten die verehrten lombardischen Vertreter , die aus
denl Kongreß sich breit machten, doch wissen müssen, daß m ihren
Adern ebensoviel germanisches(longobardisches) als wie ia1ernrj-w«s
Blut rollt , und auch die spanischen Republikaner hatten sich er¬
innern sollen, daß sie weit eher einer keltisch-gotischen Rasse als
Lateinern zuzuzählen sind!

Doch ganz abgesehen von solchen„nebensächlichen" Kleinig¬
keiten beging der Kongreß einen schweren Fehler dadurch, daß
er Folgerungen aus Voraussetzungen zog, die gar nicht vor¬
handen waren. Wenn wir, der „niederen" germanischen Rasse an¬
gehörende Deutsche, eine wissenschaftliche-Erörterung halten,
lassen wir uns solchen groben Schnitzer nicht zuschulden kommen.
Vielleicht liegt dies an unserer prähistorischen Schädelbildung,
die ja nach neuester französischer„wissenschaftlicher" Forschung
noch weit hinter der des Neandertalmenschen-zurücksteht. Die
Voraussetzung der Diskussion war nämlich eine grundsätzliche
Feindschaft der germanischen Bestrebungen gegen die lateinische
Kultur, in Deutschland die Hegemonie in Europa zu erlangen, und
dann seine Kultur allen anderen Nationen aufzudrängen.

Von wem dieses „Wissen" der „illustren" Versammlung ge¬
kommen ist, weiß ich nicht; das aber weiß ich, daß es ein grund¬
falsches ist und jeder Begründung entbehrt. Weit eher könnten
wir den Spieß umkehren, und gestützt auf sehr viele auch amtliche
Publikationen im Ententelager behaupten: Lateiner hätten sich
mit Angelsachsen und Moskowitern, mit Japs , Ghurkos und
Afrikanern verbündet, um das deutsche Wesen, die deutsche Kultur
in einem roten .Meer von Blut zu ertränken. Aber wir wollen
davon einmal ganz abstrahieren und nur die Behauptung der
„Lateiner", die am stärksten in der Schlußrede eines bekannten
französischen Historikers zutage tritt , etwas unter die Lupe nehmen.

Eine grundsätzliche Feindschaft gegen lateinische Kultur gibt
es 'nicht nur nicht in Deutschland, sondern im Gegenteil, nirgends
wird gerade diese Kultur besser und tiefer gewürdigt, als bei uns.
Burkhard und Gregorovius sind durchaus nicht Einzelerscheinungen,
sondern Hunderte haben gleich ihnen gearbeitet und arbeiten
noch in ihrem Geist. Das feinste Verständnis für den Geist
Moliöres  haben deutsche Forscher gezeigt, und deutsche Forscher
waren es, oie die halbvergessene provenzalische Dichtung  wieder
zu Ehren brachten. Nirgends ist gründlicher und begeisterter über
spanische und belgische Kunst  geschrieben worden, als
in unserem Vaterland.  Und der gebildete Deutsche weiß
fast mehr von der Geschichte und Kulturgeschichte Frankreichs
und Italiens , als der gebildete Franzose oder Italiener . Wenn
sich aber die Neu-Hellenen als! Nachkommen der' alten .wirklich
fühlen, dann müßten sie ewige Dankbarkeit der deutschen Kultur
und Wissenschaft entgegenbringen, die sich unsterbliche Verdienste
um die Erhaltung des antiken Geistes erworben hat zu einer
Zeit, als er ihnen selbst längst entschwunden war!

Und auch die andere „lateinische" Literatur und Kunst hat
ebensoviel Kenner und Verehrer bei uns, als in ihren Heimat-
landen gehabt; gerade die jetzt am meisten auf uns schimpfen,
wissen es am besten: 'Rodin. Meunier, Püwis , Sazanne , Mäeter-
link, Rost, und selbst der seichted'Anunzio und der nicht minder
seichte Mascagni haben deutsche Gemeinden, die an Zahl denen
in ihren respektiven Vaterländern nicht nachstehen. Für jede
Emanation lateinischen Geistes hat sich,Niemand empfänglicher
als der Deutsche gezeigt. Oft in einem viel zu hohen Grad!

Aber, ruft uns oer französische Historiker wütend zu, „ihr
nennt uns eine ab st erben de Rasse  und behauptet, unsere
Zeit wäre verflossen, ihr würdet jetzt Alleinherrscher über die
Kultur Europas sein." — Auch diese Behauptung ist eine durch¬
aus irrige  Aufgrund französischen statistischen Materials ist.
es längst nachgewiesen, daß die französische Bevölkerung in ihrer
Vitalitätskraft sehr abnimmt ; das ist eine Tatsache, über die alle
lateinischen Kongresse nicht forthelfen werden, und aus dieser Tat¬
sache haben wir die auf der Hand liegenden Schlüsse gezogen! Nie
aber hohen wir diese Schlüsse auf Italiener , Spanier und alle
die änderen Lateiner ausgedehnt, datier haben wir nie sie als
absterbende Völker bezeichnet. Wer so etwas behauptet, lügt dreist,
und mag er auch noch so vielen Akademien als ordentliches Mit¬
glied oder als Ehrenmitglied angehören! Auf durchaus irrige
Voraussetzungen haben sich daher die Redner gestützt, die auf
dem lateinischen Kongreß gegen uns wetterten. Es ist aber für
manche „Lateiner" ein beschämendes Zeugnis, daß so etwas Vor¬
kommen konnte!

Wir verlangen weder politische, noch wirtschaftliche, noch
kulturelle Vorherrschaft für uns in Europa. Wir verlangen nur,
daß wir unsere Kräfte im freien Wettbewerb regen
" ^ nen.  Angelsachsen, Moskowiter und Franzosen haben das
un.' nicht vergönnen wollen. Und dies ist der Grund, weswegen
sie uns mit Krieg überzogen haben, nicht unsere Herrschsucht, wie
sic heute angeben. Gerade Herr Delcassß, der Präsident des
famosen Kongresses mußte dies sehr genau wissen, — denn
er ist einer der Hauptschuldigen daran, daß es zu dem furcht-
"^ " Weltkrieg kam, und ihm steht es daher am wenigsten an,
uns Motive unterznscksteben, die niemals unser Denken und Han¬
deln beeinflußt haben!

812808 Gefangene
W. T.-B. B e r l i n , 8. April. (Amtlich.) Am 1. April

1918 befanden sich in deutscher Kriegsgefangenschaft: Fran¬
zosen:  Offiziere nnd sonstige im Offiziersrang stehende Per¬
sonen 3668, Mannschaften 238 496. Russen:  Offiz,ere nnd
sonstige im Offiziersrang stehende Personen 8149, Mannschaften
804 21«. Belgier:  Offiziere und sonstige im Offiziersrang
stehende Personen 647, Mannschaften 3982«. Engländer:
Offiziere und sonstige im Offiziersrang stehende Personen 82«,
Mannschaften2« 867? zusammen 812 888.

Eine erfolglose Offensive
«rohes Hauptquartier,  9 . April. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ans dem völlig zusammengeschosienen Orte Drie Grachten

an der Yser wurden die Belgier w,eder vertrie¬
be  n. Zwei belgische Offiziere, 1«« Mann und 2 Maschinenge¬
wehre fielen dabei in unsere Hand.

Als Erwiderung der Beschießung der hrnter unserer Stel¬
lung gelegenen Ortschaften wurde R e i m s , in dem große An-
- mmlungen von Truppen und Batterien erkannt wurden, m,t

randgranaten belegt.
Nördlich von dem Gehölz Beausejour nordöstlich vonEe

Mesnil entrissen  wir gestern Abend den Franzosen
mehrere Gräben.  Zwei Maschinengewehrewurden er¬
beutet. Zwei Wiedererobernngsversnchewährend der Nacht
waren erfolglos.

In den Argonuen m i tzg l ü ckt e ei» französischer Jnfau-
terieangriff, bei dem die Franzosen erneut Bomben mrt einer
betäubenden Gaswirkung verwendeten. t

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel dau¬
erten mit gesteigerter Heftigkeit  au . Die Fran¬
zosen hatten bei den wieder gänzlich erfolglosen Angriffen d,e
schwer st enBerln  ste. In der Woevre-Ebene griffen sie
vormittags und abends erfolglos an. Zur Besitznahme
der Maashöhe  bei Combres setzten fie dauernd neue
Kräfte ei«. Ein Angriff aus dem Selousewalde nördlich
von St . Mihiel brach an unseren Hindernisien zusammen.
Im Ailly - Walde sind wir im langsamen Borschreiten.
Westlich Apremont mißglückte ein französischer
Vorstoß.  Französische Angriffe erstarben westlich Flirey in
unserem Artilleriesener, führten aber nördlich nnd nordöstlich
des Ortes z« erbittertem Handgemenge, in dem unsere
Truppen die Oberhand  gewannen und den Feind zu¬
rückwarfen. Nächtliche Vorstöße der Franzosen waren hier
erfolglos. Auch im Priesterwalde  gewannen die Fran¬
zosen keinen Boden.

Ein feindlicher Versuch, das von uns besetzte Dorf Le
Grange südwestlich von Chateau Salins zu nehmen, scheiterte.

Am Sudelkopfe wurde ein Mann des französischen 334.
Regiments gefangen genommen, der Dum - Dum - Ge-
scho sse bei sich hatte. — Am Hartmannsweiler Kopf fand nur
Artilleriekampfstatt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Kalwarja haben sich Gefechte entwickelt, die

noch nicht abgeschlossen sind.
Sonst hat sich ans der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.
188« neue Gefangene

W. T .-B . Wien ,9. April . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
bekanntgegeben vom 9. April, mittags : Rn der Front iu den
Ostbeskiden  herrschte im allgemeinen Ruhe.

Im W a l dg e b i r g e setzte der Gegner seine Frontalvor¬
stöße unter schonungslose  st er  Ausnützung seines Men-
schenmaterials in andauernden Sturmangriffen fort. Berge
von Leichen und Verwundeten  kennzeichnen die im
wirkungsvollen Geschütz- und Maschiuengewehrfeuer vor unse¬
rer Stellung liegenden russischen Angriffslinien.

180 « unverwundete Feinde  wurden in den
gestrigen Kämpfen gefangen.

An allen übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

Der Sturmangriff der Franzosen
Nachstehende packende Schilderung aus den Kämpfen um

Höhe 196 nordöstlich von Le Mesnil  am 18. März ist dem
Brief eines Artillerie-Offiziers entnommen.

„!Mm Nachmittag steigerte sich das Artilleriefeuer des
Gegners zu einem rasenden Schnellfeuer, das sich vor unserem
Abschnitt auf einen Raum von einigen hundert Metern des
Schützengrabensvereinigte.

Ununterbrochen dröhnen die Detonationen, wie ein unge¬
heurer Paukenwirbel, der auf unseren Linien trammelt . Man
glaubt den Berg unter sich beben zu fühlen. Tie Luft zittert
in unzähligen Wellen, die die Nerven in einen aufregenden Zustand
höchster Anspannung versetzen, lieber dem Schützengraben steigt
eine hohe Wand empor von hochgeschleuderten Staubwolken und
schwarzem Rauch, wie ein wallender Vorhang, aus dem grelle
Flammen zucken.

Alle Batterien , die wir auf dem Abschnitt vereinigen können,
legen mit ihrem Schnellfeuer einen Feuerriegel vor unsere Gräben.
Ich suche mit dem Scherenfernrohr das Gelände ab, um vielleicht
aus irgend einem Anzeichen in den benachbarten Abschnitten
einen Schluß auf den Verlauf des unsichtbaren Kampfes ziehen
zu können.

Auf einmal sehe ich durch das Glas Kolonnen in einer
breiten Front , Schulter an Schulter gedrängt und
mehrere Glieder tief.  Deutlich erkenne ich die Käppis —
hier springt über den Linien ein Schein auf von dem Stahl
der Bajonette . Hinter der langen, geschwungenen Linie der kahlen
Hochfläche stehen sie wie eine dunkle Mauer gegen den hellen
Himmel. Durch das Telephon geht der Befehl: „Alle verfüg¬
baren Geschütze gegen Höhe 196!"

Die schwarze Masse war jetzt auf der Höhe und schwankte
wie eine gewaltige Woge vorwärts in einem schweren, wuchttgen
Rhythmus.

Es war ein glühendes Feuer von Wut: Wann ckommt der
erste Schuß! Auch die Batterieführer, die mit angesehen hatten,
erzählen, wie sie mit geballten Fäusten in ihren Beobachtungs¬
stellen standen.

And der Mitte löst sich eine Kompagnie und stürmt mit
glänzendem Schneid.  Weit vor allen ein Offizier nrit
einer hinreißenden begeisterten Bewegung. Aus der zögernden
Menge schließen sich einzelne beherzte Leute und kleinere Gruppen
an. In unserem Schützengraben ein wilder N a h ka m p f. Ueber
dem rechten Ende der französischen Linie blitzt es zweimal kurz
hintereinander auf. Klar Und scharf sehe »ch die runde, gelbe
Rauchwolke, aus der ein Sprengkegel von Eisenstücken in die dichte
Linie herunterschlägt. Dann tanzen auch weiße Schrapnellwolken
imtner schneller. Blutig und elend bricht die stolze Front zu
Boden. Auf den Hängen liegen sie zu Hunderten in 'dunklen, un¬
förmigen Flecken. Trümmer fluten zurück von Entsetzen und
Grauen gejagt. Zersprengt fliehen sie über die Hochfläche oder
laufen besttmmungslos hin und her in ihren phantastisch flattern¬
den langen Mänteln . Das Feuer fegt noch über die Höhe. Ein¬
zelne bleiben plötzlich stehen in einer gekrümmten, auswärts-
gebogenen Haltung — man glaubt zu sehen, wie ihre Hände
krampfhaft die Leere zu fassen suchen— Und fallen. —

In dem französischen Bericht war zu lesen von merklichen
Gewinnen westlich und östlich der Höhe 196 nordöstlich Le
Mesnil . Wir kennen die Phrase ebenso wie von dem leichten
Vorrücken in der Gegend von X. So nennen sie ihre Sturm¬
angriffe, die vor unseren Stellungen zusammenbrechen. Sie ver¬
gessen zu sagen, daß sie, nachdem sie 50 Meter vorstürmten,
wieder zurückliefen. Auch bei dem großen Angriff vom 18. März,
von dem sie eine Entscheidung erhofften, schien es ihnen wicht
erwähnenswert zu sein, daß nur ihre Toten an den Stellen
lagen, die sie gewonnen hatten."

Der Mannschaftsersatz in Frankreich
Paris,  9 . April. (Ctr. Frkft.) Nach einer Verordnung des

Kriegsministers werden nunmehr die zurückgestellten und feld-
dienstuntauglichenErsatzreservisten der Jahrgänge 1914 und
1915  einer neuen Ausmusterung  unterworfen , gleichzeitig
mit den bisher zurückgestellten ungedienten Ersatzleuten der Jahr¬
gänge 1909 bis 1887. Die Gesamtzahl dieser einer neuen Aus-
Musterung zu unterziehenden Ersatzleute beträgt nach dem

Journal " 177 000. Im Kriegsministerium gibt man sich keiner
Illusion hin über die physische Unzulänglichkeit  dieser
Mannschaften; denn es wurden besondere Bedingungen zu einer

Eike Ftiki>ellSk««i>se!>llllg des Papstesm das MrikaMe Palt
Die New Yorker Zeitung „World" veröffentlicht folgen¬

den Bericht ihres in der letzten Zeit mehrfach hervorgetretenen
europäischen Korrespondenten Karl H. von Wiegand  über
eine Audienz bei Seiner Heiligkeit Papst Benedikt  XV.
Diese Audienz fand statt am Montag , 5. April . Der Papst
äußerte zu Herrn von Wiegand:

„Senden Sie dem amerikanischen Volke und der ameri¬
kanischen Presse meinen Gruß und Segen, und übermitteln
Sie diesem edeln Volke meinen einzigen Wunsch: Arbei¬
tet unablässig und uneigennützig für .den
Frieden,  auf daß diesem entsetzlichen Blutvergießen und
all' seinen Schrecknissen möglichst bald ein Ende bereitet
werde. Damit werdet Ihr Gott , der Menschheit und der gan¬
zen Welt einen großen Dienst erweisen ; das Gedächtnis die¬
ser Euerer Tat würde unvergänglich sein.

„Wenn euer Land alles vermeidet , was
den Krieg verlängern kann,  in welchem das Blut
vieler Hunderttausender fließt , dann kann Amerika bei sei¬
ner Größe und seinem Einfluß in besonderem Maße zur
raschen Beendigung dieses ungeheuren Krieges beirragen.

Die ganze Welt blickt auf Amerika, ob es die Initiative
zum Frieden ergreifen wird . Wird das amerikanische Volk
den günstigen Augenblick zu erfassen wissen? Wird es den

Wunsch der gesamten Welt erfüllen ? Ich bete zu Gott , daß
es so kommen möge." ^ _ ri , ,

Hr . von Wiegand  fährt fort : Dies ist die Osterbot-
schaft, welche mir der Papst in dieser denkwürdigen Audienz —
dem ersten Interview , welches seit dem Tode Leos XIII . einem
amerikanischen Journalisten gewährt wurde — für das ameri¬
kanische Volk übertragen hat.

Der Heilige Vater fuhr fort:
„Betet und arbeitet unermüdlich und einmütig für den

Frieden ; dies ist mein Osterwunsch. Mein tägliches Gebet,
alle meine Anstrengungen gelten dem Frieden ."

In seinen Augen spiegelte sich seine ganze Güte und Anf-
richtigkeit wieder, als er so sprach.

Der Papst schloß dann:
„Ich setze meine ganze Hoffnung für einen baldigen

Frieden auf das amerikanische Volk, auf den Einfluß und
die Macht, über welche es in der ganzen Welt verfügt . Ge¬
recht, unparteiisch und jederzeit neutral in allen seinen Be¬
mühungen , wird Amerika, sobald der geeignete Augenblick
zur Einleitung von Friedensvcrhandlungen gekommen sein
wird , der nachdrücklichsten Unterstützung des
H esil i g e n Stuhles  sicher sein. Ich habe dies bereits
Ihrem Präsidenten durch seine angesehensten Freunde wisse»
lassen."
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diskreten und schonenden individuellen Untersuchung der ätzten
Jahrgänge bei diesem Ausmusterungsgeschäft erlassen. Der
Kriegsminister hat auch Wohl nur deshalb eine allgemeine Aus¬
musterung aller Felddienstuntauglichenangeordnet, weil das Ge¬
setz über die Aushebung der Rekruten von 1917  ihn ver¬
pflichtet, zuerst alle Reserven zu erschöpfen, bevor die Listen des
Jahrganges 1917 aufgestellt werden.

Unsere U-Voote
Amsterdam,  9 . April. (Ctr. Bln.) Der „Nieuwe Rotter-

bamsche Courant" meldet aus London:  Der „Daily Chronicle"
meldet aus Grimsby : Man vermutet, daß das am Mittwochnach¬
mittag gesunkene Schiff „Zarina" durch ein deutsches Untersee¬
boot torpediert  worden sei. Zwei deutsche Unterseeboote seien
über Wasser gekommen und eine Explosion sei kurz darauf gehört
worden. Man habe dann gesehen, wie „Zarina" gesunken sei.

L o n d o n , 9. April. (Ctr. Bln.) Reuter berichtet: Der Kapitän
ves Dampfschiffes „Perseus ", der vor kurzem in Liverpool an¬
kam, berichtet, daß sein Schiff eine aufregende Flucht  hinter
sich hatte, als eS den Angriffen eines deutschen Unterseebootes ent¬
ging. Am 29. März frühmorgens wurde ungefähr 14 Meilen
südöstlich von dem Leuchtturm von Bishof-Rock ein Unterseeboot
in einem Abstand von drei Meilen gesehen. Der Kapitän ließ, das
Dampfschiff mit voller Kraft laufen, aber das Unterseeboot holte
das Dampfschiff ein und signalisierte, daß das Schiff stoppen
sollte. Der Dampfer gehorchte nicht, worauf das Unterseeboot

.signalisierte, daß daS Schiff beizudrehen habe, oder beschossen
werde. Darauf eröffnete das Unterseeboot ein Maschinengewehr-
seuer, ferner schoß es aus einer 7(4 Zentimeter-Kanone und sig¬
nalisierte, daß die Besatzung das Schiff zu verlassen habe. Das
Dampfschiff fuhr jedoch weiter und entkam so dem Unterseeboot,
das offenbar versuchte, ein Torpedo auf das Schiff abzuschießen.
Das Schiff veränderte fortwährend den Kurs und schließlich gao
das Unterseeboot die Jagd auf. Der Dampfer erlitt bedeutenden
Schaden.

Die englischen Schiffsverlnste
L o n d o n , 9. April . (SB. T.-B . Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Bureaus . Eine Mitteilung der Admiralität
besagt, daß in der am 7. April beendigten Woche fünfeng-
lische Handelsschiffe  von insgesamt 7904 Tonnen durch
deutsche Unterseeboote in den Grund gebohrt  worden
seien. Nicht eingerechnet seien fünf kleine Schiffe von insge¬
samt 914 Tonnen Gehalt . In derselben Woche seien in den
Häfen Großbritanniens , obwohl Ostern war , 1234 Dampfer
ein- Md ausgelaufen.

Die Behandlung der Il-Boot-Mannschaften
Berlin,  9. April. (Ktr. Bln.) Der „L.-A." teilt heute Abend

Einzelheiten mit aus einem Notenwechsel,  der durch Ver¬
mittlung der amerikanischen Botschaft zwischen der englischen
und der deutschen  Regierung über die Behandlung der ge¬

gangenen  Besatzungen deutscherU- Boote  geführt worden ist.
4Das Londoner Auswärtige Amt hat darnach unter dem 1. April
tatsächlich zugegeben,  daß die Offiziere und Mannschaften
der deutschen Unterseeboote„U 8" und „U 12" nicht als Kriegs¬
gefangene behandelt, sondern in Marinegefängnisse  ge¬
bracht worden sind, Anstalten, in welchen englische Matrosen
Arrest - und Gefängnisstrafen  verbüßen müssen. Die Be¬
gründung dieser Maßnahmen lautet wörtlich: „ Da die Bemannung
der beiden fraglichen Unterseeboote, bevor sie auf dem Wasser
aufgefischt wurden, damit beschäftigt waren, unschuldige  bri-

; tische und neutrale (!) Handelsschiffe zu versenken und mit kü h l er
Ueberlegung Nichtkombattanten  zu töten, so können
sie nicht als ehrenhafte Gegner  angesehen werden, son¬

dern eher als Leute, die auf Befehl ihrer Regierung Schäden
begangen haben, die ein Bruch gegen das Völkerrecht sind und
im Widerspruch mit allgemeiner Menschlichkeit stehen." Damit stellt
sich die englische Regierung ganz auf den Boden der eng¬
lisch enPressedroh ungen.  Der „L.-A." hält es für se l b st-
verständlich,  daß died eutsche Regierung dem scha r f en P r o-
teft  gegen diese Maßnahme nunmehr Repressalien  auf dem
1 Fuße folgen lassen wird.

Eine türkische Kavallerieabteilung am Dnezkanal
London,  9. April . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Das Presse¬

bureau berichtet aus Kairo:  Ein kleines türkisches
Korps Kavallerie  wurde am Mittwoch, morgens , von
englischen Patrouillen einige Meilen nordöstlich von Kan¬
tara bemerkt. Es wurden einige Schüsse gewechselt, worauf
die Türken zurückgingen. Auf keiner von beiden Seiten sind
Perluste zu verzeichnen.

Attentat ans den Sultan von Aegypten
Amsterdams.  April . (Ctr . Bln .) Reuter meldet aus

Kairo vom 8. April : Gegen 3 Uhr nachmittags wurde der Ver¬
such unternommen , den Sultan zu morden, als er den Abden-
Palast verließ , um mehrere Würdenträger zu besuchen. Ein
EingeborenerfeuerteeinenSchuhaufdenSul-
tan ab,  der jedoch sein Ziel verfehlte. Der Attentäter wurde

sofort verhaftet.
V 18 Jesniten mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Wie in der Germania mitgeteilt wird, sind bis jetzt nicht
weniger als 13 Jesuiten mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net worden, nämlich die Patres Peter Browe , Joseph Christ,
Ludwig Esch, Anton Haag, Karl v. Köth, Friedrich Kronseder,
Rupert Mayer , Peter Pohl , Franz Rensing, Julius Seiler,
Adolph Sturm , Theodor Wulf und der Bruder Joseph Rauls.
Außerdem erhielten drei die Rote Kreuz-Medaille : Pater Leo¬
pold Arntzer, Pater Clemens Lönartz und Frater Rudolph von
Moreau . Die Zahl der augenblicklich(abgesehen von Erkrank¬
ten usw., die beschäftigt waren ), als Feld - und Lazarettge-
Hilfen oder als Pfleger beschäftigten bezw. als Soldaten in der
Front eingestellten Mitglieder der deutschen Ordens -Provinz
-er Gesellschaft Jesu dürfte ungefähr 200 betragen.

Die neuen Kämpfe in Flandern
Amsterdam,  7 . April . Die „Tyd" berichtet dem „Tag"

zufolge aus Sluis : In den letzten Tagen fand an der Äser ein
furchtbares Artillerieduell statt. Ueber der ganzen Krönt von
Dixmuiden erfolgten wütende Angriffe, die bisher ohne ent¬
schiedenes Uebergewicht blieben. Bei der Eroberung des auf
vielen Karten nicht vcrzeichneten Dorfes Drie Grachten han¬
delt es sich wohl um einen Platz im Außenbezirk von Dix¬
muiden . Hier sind die feindlichen Laufgräben nur getrennt
voneinander durch die User und die dicht am Flusse liegende
Chaussee. Beide zusammen haben nur eine Breite von 50 Me¬
ter . Noch heftiger als bei Dixmuiden wütet der Kampf bei
Lombaertzyde, wo die Bundesgenossen die Offensive ergriffen
haben und in den letzten Tagen regelmäßig zum Angriff vor¬
gingen. Die englische Flotte unterstützt sie durch kräftige Be¬
schießung der deutschen Küstcnstellungen. Besonders heftig war
die Kanonade am Montag , sie dauerte trotz strömenden Regens
fast den ganzen Tag hindurch.

Der Osten frei für den Pflug
Generalfeldmarschall von Hindenburg ist kein Mann der

Worte, sondern ein Mann der Tat . Seine neueste Verordnung,
welche amtlich dieser Tage bekannt gegeben wurde, sagt:

„Alle an der deutsch-russischen Grenze Oberschlesiensan¬
gelegt gewesenen Schützengräben sind einzuebnen und zum
Ackerbau zu verwenden ."

Hindenburg sagt nicht in langen Ausführungen , daß alle
und jede Gefahr von der Grenze Oberschlesiensbeseitigt ist, er
-erklärt einfach die Schützengräben als unnötig , er braucht sie
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nicht mehr. Die deutsch-russische Grenze Oberschlesiens ist frei
für den Pflug — frei wohl für immer!

Angst vor deutschen Hilfskreuzern
Berlin,  9 . April . Zu der Verfolgung der deutschen

Hilfskreuzer sollen wie die „Morning Post" berichtet, neun
englische und französische Kreuzer aufgeboten worden sein. Der
deutsche Hilfskreuzer sei nach wie vor, wie die englischen Blät¬
ter sagen, die größte Gefahr für die englische Schiffahrt imOzean.

Przemysl nach der Uebergabe
, W i e n , 9. April . Wie russische Blätter melden, herrscht
in Przemysl Ruhe und die innere Stadt , die von der Kriegs¬
lackel wenig gestreift wurde, hat wieder ihr herkömmliches Aus¬
sehen erhalten . Die Kaufläden, Cafes und Gasthäuser sind
neuerdings geöffnet. Die Zufuhr von Lebensmitteln ist in vol¬
lem Gange.

„Mit Fäuste« und Zähnen"
Der Pariser Korrespondent des „Daily Chronicle " be

schreibt die gegenwärtigen Kämpfe in der Champagne . 20 000
Franzosen nahmen an einem der blutigsten Kämpfe des Krie¬
ges aus der Front Souain bis Massiges über Perthes , Beau-
Söjour und Le Mesnil teil. Es waren Zuaven , Kolonial¬
infanterie , algerische Scharfschützen, Marokkaner und Linien-
regimenter . Am furchtbarsten war der Kampf nördlich Mesnil-
les -Hurles . Von Mesnil selbst bleibt nur ein Trümmerhaufen.
In der ganzen Ggend ist nicht ein Meter Boden, der nicht von
Granaten aufgewühlt wäre . Die Kämpfe spielten sich auch
unter der Erde ab. Die Bäume sind weit und breit durch Ku¬
geln zersplittert . Wenn die Artillerie schweigt, sagt ein Augen¬
zeuge, dann stürmen die Infanteristen , wie Wahnsinnige heu¬
lend, gegen die deutschen Laufgräben vor, aber der Höllenlärm
dauert nicht lange,' plötzlich tritt Ruhe ein, und wenn das Glück

gut ist, dann kommt der Rest dessen, was einst ein fran¬
zösisches Infanterieregiment war , bis an die Laufgräben des
Feindes , und dann folgt ein unbeschreibliches Handgemenge.
Zum Schießen ist nicht Raum genug, mit Gewehrkolben, Eisen-
stangen, Spaten und Hacken gehen die Feinde aufeinander los,
und der Augenzeuge hat gesehen, wie Deutsche ihre Fäuste und
Franzosen ihre Zähne gebrauchten.

Die Drückeberger in Frankreich
Par i s , 8. April . Millerand erklärte in der Kammer , er

wurde dankbar sein, wenn ihm Einzelheiten über die Drücke¬
berger nntgeteilt wiirden . Clemenceau sagte, die Klasse 1917
dürfe nicht zur Schlachtfront geführt werden , solange Regi¬
menter von Faulenzern sich in Paris umhertrieben . Er werde
Mrllerand Tausende von Briefen zur Verfügung stellen, die
die genauen Angaben enthielten.

14 japanische Handelsdampferverloren
„ ® ase l , 8. April . Das japanische Handelsministerium

veröffentlicht nach den „Baseler Nachrichten" vom 4. April eine
wonach durch deutsche Kaperkreuzer 14 ja¬

panische Handelsdampfer verloren gingen, darunter zwei Mitte

» kleine politische Nachrichten
München,  9 . April. Ter Reichsausschuß der deut¬

schen Zentrum spart  ei, hat seine diesmalige Tagung hier
abgehalten. Am Mittwoch fand im Hotel „Union" Sitzung des
Vorstandes statt. Am Donnerstag war Plenarberatung . Den
Vorsitz führte Herr Oberlandesgerichtspräsident Abg. Tr . Spahn.

Newhork,  9 . April. Der demokratische Kandidat für die
Bürgermeisterwürde in Chicago,  Robert Sweitzer, ist
von dem republikanischenKandidaten geschlagen worden. Bei
der Bürgermeisterwahl stimmten zum erstenmal Frauen  mit.

Sonder -Derlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittelte ) Nr. 3

XXII.
Thiele siehe Dhtele.
T h i e l l e , Otto , Füs . Regt . Nr . 86, 12. Komp., 1° Rosoy -en-Multien,

Oise , 12. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Thier,  Kurt , Inf . Regt . Nr . 89, f Esternay 17. 9. 14.
Thiersch,  Hans , Schütze, tz Toulouse 11. 19. 14 (gemelb. von

Frankreich).
Thiesen  oder Thiessen,  Hermann , Inf . Regt . Nr . 84, p Hosp.

34 Toulouse 26. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Tornhofer,  Res . Inf . Regt . Nr . 87, 2. Komp., Erkennungsmarke

Nr . 67, f Hosp. Bourges 2«. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).
Treber  ober Treiber,  Hugo , Inf . Regt . Nr . 55, 1. Komp., f

Hosp. Marinster Nancy 31. 8. 14 (gemelb . von Frankreich ).
Treiber siehe  Treber.
Uberfelö,  Ernst , Sold ., Inf . Regt . Nr . 92, tz Gemischt. Hosp.

Tours 14. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Villerhausen,  W ., Sold ., Inf . Regt . Nr . 74, p Sczanne 9. 9.

14 (gemeld . von Frankreich).
Waltzenberger,  Ludwig , Sold ., Löw. Inf . Regt . Nr . 16, j- Hosp.

Lion 23. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Weigand,  Otto , 23 Jahre alt, Inf . Regt . Nr . 97, f Bordeaux

6. 19. 14 (gemeld. von Frankreich).
Weigel,  Johann , Sold ., Inf . Regt . Nr . 19, 4. Komp., f Hosp.

Nancy 5. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
W e i t n e r , Sold ., Inf . Regt . Nr . 99, s- Feldlaz . Saales 19. 8. 14

(gemeld . von Frankreich).
Wendel,  August , Sold ., Landw. Inf . Regt . Nr . 128, p Hosp. Lyon

19. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Wendig,  Martin , als Truppent . „Landst. Batl . 3" angegeben , f

Kriegs Laz. Milit . Hosp. Mons 29. 9. 14.
W e n d l e r , Otto , Sold ., Inf . Regt . Nr . 79, tz Hosp. Bordeaux

25. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Werner , Fritz, Füs. Regt. Nr. 36, tz Hosp. Dinan 19. 9. 14 (ge¬

meld. von Frankreich).
W e r n i ke , Sold ., Inf . Regt . Nr . 16, p Hosp. Bayonne 21. 9. 14

(gemeld . von Frankreich).
WeyeS,  Armand , Sold ., Füs . Regt . Nr . 39, Erkennungsmarke

Nr . 261, f Beaurteux 17. 9. 14 (gemeld . von Frankreich ).
W i b ke , Heinrich, Sold ., Inf . Regt . Nr . 74, II . Batl ., f Hosp. 17

ReimS 18. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Wiese,  Ernst , Utffz., tz Hosp. 69 Toulouse 4. 19. 14 (gemeld . von

Frankreich ).
Wiese,  Heinrich , Scrgt ., Inf . Regt . Nr . 77, f Gemischt. Hosp.

Brive 6. 19. 14 (gemelö. von Frankreich).
Wietner,  Joseph , 1. Garde-Regt z. F ., p La Rochelle 16. 9. 14

(gemeld . von Frankreich).
W i h y , Adolf , Sold ., Inf . Regt . Nr . 118, f Hosp. 6 Troyes 21. 9. 14

(gemeld . von Frankreich).
Wilde,  Franz , Sold ., Inf . Regt . Nr . 28, f Hosp. Tarbes 9. 19. 14

(gemelö . von Frankreich).
Wilke,  Karl , Sergt ., Inf . Regt . Nr . 93, p St . Brieuc 21. 9. 14

(gemeld . von Frankreich).
Wilm,  Adolph , Sold ., Inf . Regt . Nr . 118, f Hosp. Orleans

21. 9. 14 (gemeld . von Frankreich).
Wilse.  Heinrich , Sold ., Inf . Regt . Nr . 77, j- und beeerbigt Brive

(Mitteilung der Zeitung „Der Tag ", Ausgabe A vom 2. 1. 15).
Wilshusen,  Wilhelm , Sold ., Inf . Regt . Nr . 31, f Bordeaux

25. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Winde,  Karl , Gcfr . der R ., + St . Yrieix 39. 9. 14 (gemeld . von

Frankreich).
Winter , Emil Friedrich, Res., f Marinelaz. Rochefort (gemelö.

von Frankreich).
Wolf,  Sold ., Ins . Regt . Nr . 65, s- Hosp. Clairvaux 21. 9. 14 (ge¬

meld . von Frankreich).
Wolfs,  Richard , Sold ., Gren . Regt . Nr . 12. 2. Komp., f LycSe

Limoges 19. 19. 14 (gemeld. von Frankreich).
Zavve. Inf . Regt . Nr . 14, 3. Komv., Erkennunasmarke Nr . 141,

's St . Brieuc 17. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Zelenski,  Otto , Sold ., Inf . Regt . Nr . 149, tz Dieppe 29. 9. 14

(gemeld . von Frankreich).
Zimmermann.  Paul . Inf . Regt . Nr . 92, -s Tours 17. 9. 14

(gemeld . von Frankreich).

Kirchliches
Vornahme von Hanssammlnugen bei Leu katholische»

Einwohnern des Regierungsbezirks Wiesbaden
im Jahre 1915 betr.

Laut Mitteilung des Herrn Oberpräsidenten vom 19. De¬
zember v. Js . sind für das Jahr 1915 folgende Haussaurm-
lungen bewilligt worden:

1. der Dtözesan-Knabenerziehungsanstalt in Marien¬
haus  eit;

2. dem Fürsorgeverein I o h a n n i s st i f t bei den katho¬
lischen Einwohnern des Regierungsbezirks Wies¬
baden:

3. dem Kirchenvorstand der katholischen Gemeinde zu
Frankfurt a. M . für die katholische Armenanstalt
daselbst bei den katholischen Einwohnern der Stadt
Frankfurt ohne Vororte:

4. dem Hospiz zum hl . Geist in Wiesbaden  bei den
katholischen Einwohnern der Stadt Wiesbaden.

Die Zurücknahme der Bewilligung ist Vorbehalten wor¬
den für den Fall , daß die kriegerischen Ereignisse die Abhal¬
tung der Sammlungen bedenklich erscheinen lassen sollten.

Im Einvernehmen mit dem Herrn Oberpräsiöenten haben
wir bestimmt, daß

1. Die Haussammlung für die Knabenerziehungsanstalt
in Marienhausen im November,

2. die Haussammlung des Fürsorgevereins Johannisstift
im April,

3. Die Haussammlung für die katholische Armenanstalt
zu Frankfurt im Juli und

4. die Haussammlung des Hospizes zum hl. Geist in
Wiesbaden ebenfalls im Juli vorzunehmen ist.

Ueber die Kollekte für die Knabenerziehungsanstalt wer¬
den noch weitere Anordnungen ergehen.

Limburg,  den 25. Januar 1915.
BischöflichesOröinariat.

Dr . Hohler.-i-
Limburg  a .d. L., 9. April. Der Hochw. Herr Bischof be¬

ginnt am Weißen Sonntag eine Firmungsreise. Tie hl. Firmung
wird gespendet werden: 12. April in Camberg, 13. April in
Erbach bei Camberg, 14. April in Kriftel, 15. April in Zeilsheim,
16. April in Sindlingen , 18. April in Rödelheim, 20. April in
Sossenheim, 22. April in Griesheim. Am 23. April werden Se.
Bischöfl. Gnaden nach Limburg zurückkehren. Weiter wird die hl.
Firmung gespendet werden: am 26. April in Oberbrechen, 27. April
in Niederbrechen, 28. April in Linidenholzhausen, 29. April in
Eschhofen.

Köln,  8 . April. Kardinal v. Härtmann begibt sich morgen
zusammen mit dem Bischof von Trier in das' Große Hauptguartier,
um dort am Samstag dem Kaiser das Erträgnis ' der am Geburts¬
tage des Kaisers für die Kriegsinvaliden veranstalteten Kirchen¬
kollekte zu überreichen.

Volkswirtschaftliches
Ein neues Kraftfutter für Pferde

Als Ersatz für den jetzt so seltenen Hafer hat Tierarzt
Goslar , Oberarzt am städtischen Schlachthof zu Aachen ein
neues Kraftfutter für Pferde hergestellt und damit Versuche
gemacht, die von denkbar bestem Erfolge begleitet waren . Es
handelt sich um am Schlachthof gewonnenes Tierblut , das nach
einem eigenen Verfahren mit Sägemehl vermischt und zu
einem Viehfutter verarbeitet wird , das die Tiere gern nehmen
und vorzüglich danach gedeihen. Ein Versuch mit einem
sehr heruntergekommenen Pferde ergab nach der ersten Woche
eine Gewichtszunahme des Tieres von 7 Kilogramm und
nach der zweiten Woche eine solche von weiteren 9 Kilogramm.
Dabei wurde das Tier noch zu leichter Arbeit herangezogen.
Auch als Schweinefutter hat sich die neue Blutnahrung , die als
Beigabe zu anderem Futter gereicht wird , sehr gut bewährt.
Es wird jetzt bereits verkauft , ist aber verhältnismäßig teuer.
Tierarzt Goslar hat schon vor längeren Jahren ein Geflügel¬
futter hergestellt, das sich ebenfalls vorzüglich bewährt hat. Es
wird aus den auf dem Schlachthof verworfenen Tieren her¬
gestellt. Diese werden in einem eigens konstruierten , Herrn
Goslar patentierten Dampfkessel samt den Knochen zu einem
sämigen Brei verarbeitet , der wiederum mit Kleie und einem
geringen Zusatz von Sägemehl vermischt zu einem trockenen,
angenehm riechenden Geflügelfutter hergerichtet wird.

Aus aller Welt
Mainz. (Eine bedenkliche Erscheinung.) Die Tabelle

der Kriegsunterstützung für städtische Arbeiter zeigt folgende
interessante Zahlen : 40 Frauen waren kinderlos . Von 85
Frauen hatte jede 1 Kind, von 100 Frauen hatte jebee 2 Kinder,
von 40 Frauen hatte jede 3 Kinder , von 18 Frauen hatte jede
4 Kinder, von 9 Frauen hatte jede 5 Kinder, von 7 Frauen
hatte jede 6 Kinder. Zwei Kinder überwiegen also in den
emisten Fällen.

Siegburg,  9 . April . In dem wieder eingerichteten
Beneöiktinerkloster auf dem Michaelsberg haben die Mönche
ein Lazarett eingerichtet, in dem jetzt 270 Verwundete liegen.

G ö t t i n g e n , 7. April . Einem Ranbüberfall fiel der
Kaufmann Tölke zum Opfer . In der Abenddämmerung er¬
schien ein Mann in seinem Geschäfte, um gekaufte Sachen ab¬
zuholen. Als Tölke beim Einpacken war , versetzte ihm der
Fremde mehrere Schläge mit einem dicken Stocke über den Kopf,
so daß er bewußtlos zusammenbrach. Der Täter entkam.

Landsberg  a . W„ 9. April. Bei Falkenstein im Kreis
Friedeberg-Neumark wurde die 22jährige Tochter des Stellmacher¬
meisters Müller von einem Unbekannten ermordet.

Berlin. (Schulen für Schwerhörige.) Die städtische
Schul-Deputation hat die Einrichtung der vierten Schule für
Schwerhörige beschlossen. Im Februar und März fand die
Untersuchung der von den Volksschulen Berlins als schwer¬
hörig gemeldeten Kinder durch die Kommission statt. Es wurde
bei 56 Kindern hochgradige, gar nicht oder schwer zu bessernde
Schwerhörigkeit festgestellt. Diese Kinder werden nun in den
Schwerhörigen-Schulen Unterricht erhalten . Bemerkenswert
ist der durch die Untersuchungen festgestellte Rückgang in der
Zahl der Ohreiterungen . Sie ist von 188 im Vorjahre auf 61
gesunken. Es muß öiesees für Leben und Gesundheit unserer
Schüler erfreuliche Egebnis zurückgeführt werden auf die im
Anschluß an die den Schulen zugestellten Untersuchungsbefunde
regelmäßig und eindringlich erfolgende Mahnung , Ohrenleiden
nicht zu vernachlässigen, sondern rechtzeitig ärztlich behandeln
zu lassen.

Berlin.  Die Berliner Stadtverordnetenversammlung' hat
mit großer Mehrheit der Verstadtlichung B. E. W. (Berliner
Elektrizitätswerke) zugestimmt und gleichzeitig dem' Magistrat die
Finanzierung bis zur Höhe von 130 Millionen Mark genehmigt.

Deutscher Moden-Tag ,
(Nachdruck verboten.) sh. Berlin,  8 . April.

Um die Bestrebungen auf Schaffung einer vom Ausland'
unabhängigen deutschen Mode auf eine einheitliche Grundlage
zu stellen, hatte der Reichsverband deutscher Schneiderinnen nach
den Kammersälen eine Tagung einberufen, die aus den In¬
teressentenkreisen sehr zahlreich, besucht war. Nach den üblichen
Begrüßungsansprachenhielt Fräulein Ucke(Berlin) den ersten Bor¬
trag über „Geschichte und Ziele der deutschen Mode«. AlS Ziel



Gezeichnete die Rednerin die Verbmdung von Zweckentsprechendem
lAt Schönem, wozu uns unsere Stonabrrkatron das beste Material
^ die Sand gebe. Ein wichtiger Faktor ser aber auch das Pub-
ttkmn das beim Einkauf deutsche Kleider und deutsche Moden
S ™ “ Ä - WrMtu» * • wiln « . <» rttn>

rrniammenbana zwischen Volkswirtschaft und Mode . >«r
Lne ? Law daß viel? Waren deutschen Ursprungs ms Aus-
wnd geschickt und von dort , mit einer französischen oder sonstigen
LÄändMen Marke versehen, verteuert zu uns ûruckkehrtem
Bei der Mode sei die Frau ausschlaggebend , daher M bei der

dp,- <2«baffung einer unabhängigen deutschen wcooe aum
Ne MitarbAder Frau in erster Reihe notwendig. - Frau
Schneidermeister Sponhvlz ^ sheim) referierte über , Die Au -d->K Sckmeiderhandwerks bei Lchafrung einer neuen veui
§ben Mode" . Sie verlangte vor allem tüchtige ^ Neiderinnen,
Lmit das Schneiderhandwerk auch imstaiide fest Qualitätsarbeit
zu leisten Das Ideal der deutschen Mode müsse sein : einfache
Sacken in tadelloser Ausführung aus bestem Material . Die Red-
nerstn machte den Vorschlag, daß Schauspielerinnen neue Moden
<pr  förfmciberinnen auf der Bühne tragen sollten , als Entgelt
sollte der Name der Schneiderin auf dem ^ b^ ^ rzettel neben
deni der Künstlerin genannt werden . — Nachdem noch tftaufem
Leitner über die Mitarbeit des Künstlers bei Sckwffung einer
deutschen Mode gesprochen, wurde eine Entschließung angenommen,
wonach nur durch Zusammenschluß aller auf dem Gebiet der Mode
eötiaen Kräfte eine deutsche Mode geschaffen werden könne. Zu
£ £ *jÄ Me « Wf »»« »o» unb »on

ibau^stellungen empfohlen . — In der zweiten Sitzung be-
handelte die bekannte Frauenrechtlerin Maria Lischnewska (Ber¬
lins die Ausgaben des Staates und der Städte bei Schaffung einer
deutschen Mode ". — Die Rednerin stellte eine Reche von Leit¬
sätzen auf , in denen sie u . a. forderte : Der Handfertrgkeitsunter-
richt ist in allen Mädchen- und Knabenschulen einzufuhren , da¬
mit Formen - und Farbensinn entwickelt, Verständnis für echtes
Material geweckt und begabte Kinder aller Stände rechtzeitig
auf den Weg gewerblicher Arbeit geführt werden . Zur Durch¬
führung der Handwerkerschutzgesetze in den werblichen Handwerken
sind den Kammern größere Staatsmittel zur Verfügung zu stellen.
Für die Ausbildung der Konfektionsarbeiterinnen musfen neue
Wege gesucht werden : solche wären : die Unterstellung unter die
Handwerkergesetze, die Errichtung von Konfektion, schulen und
Werk'chulen Die Fortbildungsschulpflicht ist für alle gewerblichen
Arbeiterinnen einzuführen . Jede Großstadt müßte eine Gewerbe¬
schule für Schneiderei , Putz und Wäscheuahen errichten . Mit
diesen Schulen sind Weiterbildungskurse zu verbinden Die Kunst-
qewerbeschulen sind mehr als bisher in den dienst der Mode-
berufe zu stellen. Besonders begabte Handwerker mußten die
Möglichkeit erhalten , ihre schöpferischen Ideen weiter auszubilden,
damit sick> ein Stand der Modekünstler entwickle. Für die Aus¬
stellung von Modellen müssen Staat und Städte geeignete Aus¬
stellungsräume zur Verfügung stellen. — An die Vortrage schloß
sich eine lebhafte Diskussion , in der auch abweichende Meinungen
zutage traten . — Tie Vorsitzende schloß sodann mit Worten
des Dankes an die Teilnehmerinnen den ersten Reichsverbands¬
tag deutscher Schneiderinnen . —

Gerichtssaal
"Langenschwalbach , 8. April. Eine ganze Anzahl

Lanbleute mußten sich heute vor dem Schöffengericht verant¬
worten. weil sie, entgegen det Verordnung des Bundesrats
vom 81. Jan ., nach dem 26. Januar d. Js . noch Hafer  an
Mehrhufer verfüttert hatten. Sie werden samtltch für schuldig
befunden unb wie folgt verurteilt: Karl E. zu Springen , Ludw.
V. zu Watzelhain, Friedrich W. zu Dickscheid, Wilhelm M. zu
Ramschied, Wilhelm K. zu Rückershausen, Wilhelm Schn, zu
Rückershausen, Karl N. 2 zu Rückershausen zu Geldstrafen
von je 30 Mark. Nur die Rücksicht daraus, daß bei Begehen
der strafbaren Handlung die Bundesrats -Verordnung über die
Berfütteruna beS Getreides für den Landmann noch etwas
Neues gewesen war, hielt das Gericht davon ab, auf Gefäng¬
nisstrafen zu erkennen.

Dresden,  8. April. Der in einem Dorfe bei Lommatzsch
geborene Kaufmann Lorenz hat hier und in Süddeutschland
Patent -, Kautions- und Heiratsschwindel in großem Stile ge¬
trieben unb damit etwa 87 000 M erlangt . Er wurde vom hie¬
sigen Landgericht zu 5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt. Wegen Beihilfe erhielt seine in Wies¬
baden  geborene Frau 6 Monate und eine aus Danzig stam¬
mende Privatiere Schmidt2 Monate Gefängnis.

Aus der Provinz
Biebrich,  9 . April . Der städtische Fleischverkauf wurde

auch heute lebhaft in Anspruch genommen . Morgen wird die Ver-
kaufsstelle namentlich für Solberfleisch geöffnet sein : das Pfund
bestes Solberfleisch kostet 1.10 und 1.20 Mk.

b. Niederwalluf,  9 . April . Ein eigenartiger Unglücks¬
fall trug sich gestern Nachmittag auf der Eisenbahnstrecke zwischen
hier und Schierstem zu. Der Maschinenbeizer eines zu Berg

fahrenden GüterzugeS hantierte Mit dem Feuerhaken als ein zu Tal
fahrender Güterzug den wahrscheinlich zu weit vorstehenden Feuer-
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haken faßte und dadurch den Heizer schwer verletzte. Der be¬
dauernswerte Mann erlitt einen doppelten Armbruch sowie ver¬
schiedene schwere Kopfverletzungen . Er wurde in Schierstein ins
Krankehaus gebracht.

v. Lorch , 8. April . Gestern Abend hielt im „Arnsteiner
Hof" die Laudwirtschaftslehrerin Frau Brauch  von hier , rm
Auftrag des Kreisausschusses des Rheingaukreises , erneu Vortrag
über,,Kriegsküche ", nachdem sie des Nachmittags ' bereits prak¬
tische  Kochvorführungen , namentlich eine Vorführung der Koch¬
kiste veranstaltet hatte . Mehr als 170 Personen , meistens Frauen
und Mädchen folgten aufmerksam dem Vortrag : später wurden
Proben der mittags zubereiteten Gerichte, die inzwischen in per
Kochkiste fertiggekocht waren , herumgereicht . Sowohl der Vortrag
als auch die dargereichten Kostproben fanden allgemeinen Ver¬
fall . Tie noch wenig bekannte Einrichtung der Kochkiste, die nach
etwa 10 Minuten langem Ankochen auf dem Herd die Speisen ohne
jedes weitere Zutun fertigkocht, verdient wirklich allgemeine
Verbreitung , nicht nur wegen der Ersparnis an Feuerung , sondern
auch weil die Speisen außerordentlich schmackhaft werden und dre
Hausfrau , nachdem sie die Kochkiste vorbereitet , ihren sonstigen
Arbeiten im Haus oder Felde nachgehen kann, und dann mittags
doch ein schmackhaftes Essen vorfindet.

Aus demKreise St . Goarshausen,  9 . April.
(Kontrollversamrnlungen ). Die Frühjahrskontrollversamm-
lungcn 1915 im Kreis St . Goarshausen des Landwehrbezirks
Obcrlahnstein findet statt : in Nastätten (Turnplatz , Bogeler
Chaussee) am Donnerstag , den 15. April , vormittags 9,30 Uhr;
in Dachsenhausen (an der Kirche) am Donnerstag , den 15.
April , .nachmittags 4,45 Uhr, - in Braubach (Rhernallee ) am
Freitag , den 16. April , vormittags 8 Uhr : in St . Goarshausen
(am Rhein vor dem Landratsamt ) am Freitag , den 16. April,
nachmittags 1 Uhr, - in Camp (am Rhein ) am Samstag , den 17.
April , vormittags 8,15 Uhr, - in Caub (Schulhof ) am Samstag,
den 17. April , nachmittags 2 Uhr,- in Oberlahnstein (Markt¬
platz) am Montag , den 19. April , vormittags 8 Uhr , vormit¬
tags 11 Uhr und nachmittags 3 Uhr . Näheres in der morgen
erscheinenden Bekanntmachung des Kgl . Bezirkskommandos.

f. Limb ur g,  9 . April . Im hiesigen Gefangenenlager trafen
gestern bei einem größeren Transport wieder viele Turkos  ein.

Haiger,  9 . April . Der 64jährige ledige Sattlermeister
Karl Zeuner von hier wurde gestern unterhalb der obersten Mühle
aus dem Mühlgraben als Leiche gezogen.

D i l l e n b u r g , 8. April . Der Rentmeister bei der hie¬
sigen Kreiskasse , Rechnungsrat M a t t h i e s , ist in gleicher
Eigenschaft nach Bonn  versetzt worden.

Westerburg,  8 . April . Wir entnehmen dem Nass. B.
folgende Notiz : Wir brachten jüngst die Nachricht, daß ein
junger Krieger aus Westerburg namens Karl Hoffmann den
Heldentod fürs Vaterland gestorben sei. Diese Notiz hat eine
gewisse Vorgeschichte. Durch Verwechselung war die Todes¬
nachricht an eine Familie Hosfmann in Altenburg (Sachsen)
gekommen , die auch Söhne im Felde stehen hat . Doch brachte
alsbald der Brustbeutel  des Gefallenen , welcher nach
Altenburg geschickt worden war , Aufklärung . In dem Brust¬
beutel befand sich nämlich neben einigem Gelde eine Medaille
von der Liebfrauenkirche zu Westerburg . Hierdurch wurde die
Verwechselung festgestellt , und so gelangte die amtliche Todes¬
meldung nebst Brustbeutel des Gefallenen nach Westerburg-
Salz an die richtige Adresse. *

Aus Hessen,  8 . April . Dem Vereinsorgan des hessischen
Bauernvereins , „Der Hess. Bauer " , entnehmen wir folgendes' Ge-
schichtchen, welches verdient , auch in Nassau  bekannt zu werden.
Dies' umsomehr, als in Nassau dieselben Klagen zu erheben sind.
Uns ist wenigstens nicht bekannt geworden , daß man den „Nass.
Bauernverein " als beratenden Faktor herangezogen hätte . Der
Artikel lautet : „Lehrreiche Vorkommnisse !" Motto : Sehen Sie,
das ist ein Geschäft, — Das trägt noch was ein. — Ein jeder
aber kann das nicht, — Das muß verstanden sein '. Bor ein
paar Tagen wurde unser Lagerhaus (Lorsch) von einem Präsi¬
denten eines hiesigen Bauernvereins entrüstet angerufen , daß
das Lagerhaus für das Viehsalz 1.50 Mark verlange , während
ein Händler in der Nähe den Ztr . für 1.37 Mk. verkaufe. Der
Präsident hat auch sofort am Zleleson seine Bestellung zurückge¬
nommen , obwohl wir ihm ver,rcherten , es sei ausgeschlossen, um
diesen Preis vollwertiges Viehsalz zu liefern . Die Sache erschien
erledigt zu sein, als eines Tages der Präsident sich brieflich ent¬
schuldigt und erklärt , der betr . Händler habe nicht für einen
Zentner , sondern für einen halben  Zentner 1.37 Mk. verlangt.
Das sind nun allerdings 2 Paar Stiefel ! Fast ani gleichen Tag
kam auch ein Händler ins Lagerhaus und wollte uns Wicken ver¬
kaufen. Er verlangte bloß 52 Mk. per Ztr ., während wir bis jetzt
80 Ztr . Wicken an unsere Mitglieder um 20 Mk. per Ztr . ge¬
liefert haben. Ein anderer Händler hat uns Futtermittel nach¬
weisbar um 90 Prozent höher angeboten , als ihm die Futter¬
mittel von einer Behörde geliefert werden . Wenn doch die Bauern
sich endlich einmal voll und ganz an die bestehenden Organi¬
sationen anschließen würden . Diese Bestrebungen der Bauern-
besreiung werden allerdings nicht gefördert , wenn Vonseiten der
Kriegsgetreidegesellschaft  in einer ganzen Reihe von
Kreisämtern , wie z. B. Kreis Heppenheim, Kreis Bensheim und
Kreis Groß Gerau , Händler  als Kommissionäre für die Durch-

> führung der Beschlagnahme des Brotgetreides ausgestellt werden.
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Beispielsweise muß auch das Lagerhaus Lorsch, zur Selbst¬
hilfe  der Bauern ins Leben gerufen, sein ganzes Brotgetreide an
einen Lorscher Händler ablicfern , der schon seit Jahren zu den
schärfsten Gegnern des Lagerhauses gehört . Man möchte fast
meinen , es gebe im ganzen Hessenlande keine landwirtschastl.
Organisation , weil gerade solche Leute zu dieser, nebenbei be¬
merkt, ganz einträglichen Arbeit lierangezvgen werden . In Bayern
beispielsweise wird fast die ganze Beschlagnahme durch die drei
großen landwirtschaftlichen Organisationen , einschließlich . der
Regensburger Bauernzentrale durchgeführt . Zum Einlagern dienen
die 130 Lagerhäuser dieser 3 Organisationen . Ob das nicht auch
im Hessenland durchzuführen gewesen wäre ?"

AnsnmdstiiMiWii ss Mitkirciche Ksmilit»
mhM»cs Striegel

Bei Beratung der Wehrvorlage von 1913 ging die Reichs-
regierung auf ein Verlangen des Reichstags ein, solchen Familien,
die durch den Militärdienst außergewöhnlich belastet wurden , eine
besondere Beihilfe zuzusprechen. Geregelt wurde die Frage durch
eine Verordnung des Bundesrats vom 26. März 1914, deren
hauptsächlichster Inhalt hier kurz besprochen werden soll , weil
er bei den Interessenten noch wenig bekannt sein dürfte.

1. Wann kann eine Entschädigung verlangt werden ? Wenn
eheliche oder diesen gesetzlich gleichstehende Söhne durch Ab¬
leistung der gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht als
Gerneine oder Unteroffiziere eine Gesamtdienstzeit von sechs Jahren
zurückgelegt haben , und zwar für die weitere Pflichtdienstzeit.
Wenn also beispielsweise zwei Söhne je drei Jahre bei der Ka¬
vallerie dienen mußten , so kann beim Eintritt des dritten Sohnes
gleich die Gewährung der Aufwandsentschädigung beansprucht
werden . . „ _ , . r .

2. Wer hat Anspruch auf Entschädigung ? Dre Auswandsber-
hilfe ist auf Verlangen zu gewähren : ^

a) den Eltern gemeinschaftlich oder dem überlebenden Elter w-
teil , .und zwar auch dann , wenn sie nicht bedürftig sind und
der Soldat nicht ihr Ernährer war;

b) den Stiefeltern , wenn sie von dem Soldaten vor dem Ein¬
tritt in den Militärdienst dauernd unterstützt wurden . Wird
der Anspruch von Stiefeltern erhoben, so kommen auch die
Dienstzeiten der halbbürtigen Brüder des Eingestellten zur
Anrechnung:

c) den Großeltern bezw. einem Großelternteil , wenn Eltern oder
Stiefeltern nicht vorhanden sind. Voraussetzung ist hierbei
jedoch, daß Erwerbsunfähigkeit vorliegt und der Soldat die
Großeltern bis zu seinem Dienstantritt dauernd unterstützt
hat . Bei Berechnung der Dieustjahre kommen nur diejenigen
der Söhne des betr . Abkömmlings zur Anrechnung.
3. Höhe und Auszahlung . Die Aufwandsentschädigung be¬

trägt 240 Mark für das siebte und jedes weitere Pflichtdienstjahr.
Tie Auszahlung erfolgt halbjährlich nachträglich am 1. April
und 1. Oktober . Ein angefangener Monat wird stets voll ge¬
rechnet und mit 20 Mark vergütet . Regelmäßig werden also halb¬
jährlich 120 Mark gezahlt.

4 Anmeldung des Anspruchs. Die Aufwandsentschädigung
wird nur auf Verlangen gezahlt . Der Anspruch soll innerhalb vier
Wochen nach Eintritt des Sohnes , dessen Dienstleistung den An¬
spruch begründet , bei der Gemeindebehörde des Wohn- oder Auf¬
enthaltsortes des Berechtigten angemeldet werden . Er erlischt mit
dem Tode oder der Entlassung des betreffenden Sohnes und kann
jedenfalls nicht mehr geltend gemacht werden, wenn seit der Ent¬
lassung oder dem Tode mehr als sechs Monate verstrichen sind.

5. Beschwerdeweg. Wird ein Antrag nicht ordnungsgemäß
erledigt , so kann der Berechtigte Beschwerde bei den Vorgesetzten!
Dienstbehörden (Landratsamt , Regierung , Ministerium ) erheben.

Zur Behebung der aus Anlaß des Krieges entstandenen
Zweifelsfragen hat der Bundesrat die nachfolgenden Grundsätze
veröffentlicht:

„Aufwandsentschädigungen an soldatenreiche Familien
werden auch während des Krieges  gezahlt , jedoch er-
halten Familien der Mannschaften , die — der Reserve , Land¬
wehr oder dem ausgebildeten Landsturm angehörig — erst in¬
folge der Mobilmachung , zum Heere einberufen werden , keine
Aufwandsentschädigungen . Ebensowenig begründet der Eintritt
als Kriegsfreiwilliger einen Anspruch auf Aufwandsentschädi¬
gung . Das gleiche gilt bei der Einberufung eines unausgebildeteu
Landsturmpflichtigen oder eines Ersatzreservisten. Familien , deren
Anspruch schon vor der Mobilmachung begründet war , erhalten
auch während des Krieges die Entschädigung, weil der Sohn
auch während des Krieges seine gesetzliche Dienstpflicht erfüllt.
Auch die Familien der mit Meldeschein eingetretenen Frei¬
willigen , sowie derjenigen Militärpflichtigen , die bei der dies¬
jährigen Friedensaushebung tauglich befunden und vorläufig
beurlaubt waren , inzwischen aber eingestellt sind, haben An¬
spruch auf Entschädigung ."

Die Aufwandsentschädigung kann hiernach in den ursprüng¬
lich vorgesehenen Grenzen auch während des Krieges voll be¬
ansprucht werden . ' ! • : 1

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

37. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Durch Fritz Herbig, den Sohn des Hauses , der Innenarchitekt

werden sollte und kurz vor Beendigung seines Studiums stand,
wurde auch das junge Element ins Haus gezogen.

Als Liselotte das erstemal zu Tisch kam, wurde ihr Fritz
Herbig vorgestellt . In seiner frischen, heiteren Art glich er seinem
Vater , nur war er größer als dieser und sein Haar war noch voll
und braun . Seine Mutter hatte ihm schon vorher gesagt, daß
Liselotte die Nichte ihrer liebsten Jugendfreundin sei und daß sie
dieselbe als zur Familie gehörig betrachtet zu sehen wünsche.

Fritz schlug also gleich einen munteren , behaglichen Ton an,
als er Liselotte begrüßte . Das schlanke, hübsche Mädchen mit
jjeit schönen, eigenartigen Grauaugen und dem prachtvollen
Jlechtenschmuck gefiel ihm sehr wohl. Und als er herausgesuuden
halte , daß man mit ihr sehr anregend und vernünftig plaudern
konnte, da war er mit dieser neuen Hansgenossin sehr einver¬
standen.

An Arbeit fehlte es Liselotte nicht, sie konnte sich fleißig
tummeln in dem ihr angewiesenen Pflichtenkreis . Das war ihr
aber gerade recht, und an einigen Mußestunden fehlte es ihr
auch nicht. Man kam ihr von allen Seiten freundlich und ver¬
trauensvoll entgegen , und wenn auch die Dienerschaft im Anfang
mißtrauisch und wenig zuvorkommend war , so wußte sich doch
Liselotte bald durch ruhiges , freundliches , aber sehr bestimmtes
Wesen bei ihnen Geltung und Gehorsam zu verschaffen. Das hatte
sie von Tante Kläre gelernt . Liselotte suchte ihren Ehrgeiz darin,
Frau Herbig so viel als möglich zu entlasten und sie in jeder
Beziehung zufriedenzustellen . Bald hatte sie sich so gut einge¬
arbeitet , daß Frau Maria Herbig behaglich aufatmete und Lise¬
lotte glückstrahlend versicherte, so gut sei es ihr lange nicht ge¬
worden . Die beiden Herren , Vater und Sohn , neckten sich gern
bei Tisch ein wenig mit Liselotte. Sie parierte sehr schlagfertig
und Frau Herbig sekundierte ihr lächelnd. Die Fraucnfrage wurde
oft scherzhaft zum Gegenstand eines harten Kampfes gemacht,
und als Liselotte, einmal sehr in die Enge getrieben , behauptete,
Ire werde nie heiraten , da lachten sie die Herren einfach aus.

.. ,"2n zwei, drei Jahren werden wiv uns wieder sprechen,
Fraulein Liselotte, dann haben Sie das hoffentlich anders über¬
legt . So schlecht sind wir Männer doch nicht, daß wir verdienen,
vo« Ihnen in Boykott getan zu werden", sagte Fritz Herbig.

Liselotte ereiferte sich.

„Sie werden mich auch in zehn Jahren noch auf demselben
Standpunkt finden ", erklärte sie, ernster als bisher . Und dann
wechselte sie das Tliema.

Etwas mehr als eine Woche war vergangen , seit Liselotte
bei Herbigs weilte , als ihr Frau Herbigs eines Tages sagte,
daß ihr Sohn einige Freunde und Bekannte zum Abend ein¬
geladen hatte . Sie gab Liselotte einige Anweisungen für kleinere
Besorgungen.

Liselotte hatte dann am Abend selbst noch einmal nach dem
gedeckten Tisch gesehen und selbst eine hübsche Blumenvekoration
angebracht . Zufrieden überblickte sie nun das Werk ihrer ge¬
schickten Hände. Mit ästhetischer Befriedigung sah sie sich in dem
schönen großen Speisezimmer um , zog die Stores vor den Fenstern
zu und ging dann hinüber in das nebenan liegende Herrenzimmer,
in dem die Herren noch zu rauchen und den Mokka zu nehmen
pflegten . Sie ordnete hier noch allerlei . Frau Herbig war noch
bei der Toilette , der Hausherr aber und Fritz Herbig waren noch
nicht daheim, wurden jedoch jeden Augenblick erwartet . Liselotte
hörte dann die Flurklingel anschlagen und gleich darauf ver¬
nahm sie Fritz Herbigs frisches Lachen.

Sie glaubte , Vater und Sohn seien zugleich nach Hause ge¬
kommen und ließ sich nicht in ihrer Beschäftigung stören.

Sie ordnete verschiedene Liköre und Gläser auf einem
Tischchen, als hinter ihr die Türe geöffnet wurde und jemand ein¬
trat . Liselotte wandte sich um und zuckte plötzlich, wie von einem
Schlag berührt , zusammen . Ihre Augen weiteten sich in jäher
Neberraschung und dunkle Glut schoß ihr ins Gesicht. Vor ihr
stand — Heinz Rottmann.

» In seinem Gesicht prägte sich gleichfalls eine große Be¬
troffenheit aus . Wie ungläubig starrte er auf die schlanke, schwarz¬
gekleidete Mädchengestalt.

Liselottes Arme sanken schlaff herab, sie lehnte sich wie
kraftlos an einen Sessel.

„Heinz Rottmann !"
Wider ihren Willen drängte sich sein Name über ihre Lippen.
Da kam Leben in seine Gestalt.
Schnell trat er auf sie zu und streckte die Arme nach ihr aus.

Und seine Augen leuchteten auf in stummer Freude.
„Also doch kein Irrtum — ich sehe wirklich Fräulein Lise¬

lotte Randolf vor mir ", sagte er, mit warmem Druck ihre zitternde
Hand erfassend. —I Das Zittern dieser kleinen,kühlen Mädchenhand berührteihn seltsam. Wie in einer Vision sah er plötzlich Liselotte Randolf
int Vallentin 'schen Pari weinend an sich vorübergehen , wie da¬

mals klang ihr wehes Schluchzen an sein Ohr . Und er mußte sich
Gewalt antun , daß/ er nicht ebenfalls die Fassung verlor.

Ganz eigenartig berührte ihn dies plötzliche Wiedersehen mit
ihr . Sie schien ihm schöner geworden, größer und ernster , und ihre
großen , grauen Augen grüßten ihn wie eine schöne, entschwunden?
Zeit.

Liselotte hatte sich mühsam gefaßt.
„Sie sehen mich nicht wenig überrascht , Herr Leutnant —

nein — .Herr Rottmann — ich — wie konnte ich denken. Ihnen
hier zu begegnen ."

Er küßte ihre Hand.
„Ich bin nicht weniger erstaunt , Sie hier zu sehen, mein

gnädiges Fräulein . Soeben kam ich mit meinem Freunde , Fritz
Herbig , in dies Haus , wo ich schon so oft zu Gaste war . Er wies
mich in dies Zimmer , wo ich warten soll, bis er sich umgezogeu
hat . Und nun finde ich lster eine liebe, alte Bekannte - - nein,
mehr — meine Freundin Liselotte Randolf . Oder darf ich mich
nicht mehr Ihren Freund nennen ?" sagte er warm und sichtlich
erfreut.

Ein mattes Lächeln erschien um Liselottes Mund . Gewalt-
sani zwang sie die Unruhe in sich nieder.

„Gewiß dürfen Sie das noch, wenn es Ihnen noch wünschens¬
wert erscheint, nachdem ich Ihnen gesagt habe, daß ich hier im
Hause eine Stellung als bezahlte Stütze und Gesellschafterin der
.Hausfrau einnehme ."

Sein Gesicht drückte Bestürzung aus.
„Mein gnädiges Fräulein ! Ach so — ich vergaß — Sie haben

Ihren Vater verloren . Sie sind durch seinen Tod in eine be¬
drängte Lage gekommen — ich weiß es."

Sandra hatte ihm diese bedrängte Lage in ihren Briefen
in den schwärzesten Farben geschildert, um ihn auf ihr „Opfer"
vorzubereiten . Aber davon, daß Liselotte gezwungen war , eine
bezahlte Stellung anzunehmen , hatte sie geschwiegen.

Liselotte sah nun mit einem großen , ruhigen Blick in se«
teilnahmsvolles Gesicht.

„Unsere Lage ist durch meines Vaters Tod kaum bedrängter
geworden , als zuvor , Herr Rottmann . Tante Kläre hat uns allen
in großmütiger Weise ein ruhiges , gesichertes Heim geboten . Aber
ich wollte ihr nicht auch noch zur Last fallen , da ich doch jung
und kräftig genug bin , mir selbst mein Brot zu verdienen . Tante
Kläre tut ohnedies genug für uns ."

Er stieß einen Seufzer aus und dachte an Sandra , seine
stolze Sandra , die jetzt genötigt war , das Gnadenbrot zu essen.
Oh, sie sollte es nicht lange mehr nötig haben ; alle Kräfte wollte
er anspannen , um sie bald auS dieser drückenden Lage befreien
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Aus Wiesbaden
Fürsorge für Kriegsverstümmelte

Die Handelskammer Wiesbaden erläßt an die Vorstände der
/Innungen , Gewerbe-, Handwerkervereine und handw>erklrci>en Ver-
Einigungen des Kammerbezirks folgendes Rundschreiben betr. Für¬
sorge für Kriegsverstümmelte: Einer Ehrenpflicht genügend, wollen
wir dazu beitragen, den Kriegsoerstümmeltenbei der Schaffung
.einer neuen wirtschaftlichen Stellung behilflich zu sein. Viele
werden infolge der Verstümmelung ihren bisherigen Beruf nicht
Zweiter ausüben können und andere leichte Betätigung Wahlen
müssen. Eine entsprechende Vorbildung ist hier in die Wege ge-
'leitet. Es handelt sich nunmehr darum, geeignete Stellen zu ver¬
mitteln. Wir ersuchen daher ergebenst um gefl. Mitteilung, ob und
für welche Arbeiten durch Ihre Mitglieder oder deren Bekannten
etwa ein solcher Kriegsverstümmelter beschäftigt werden könnte
'und unter welchen Bedingungen. Es kommt vor, daß der Be¬
treffende einen Arm, eine Hand, ein Bein oder einen Fuß ver¬
loren hat, oder in der seitherigen Weise nicht mehr benutzen kann.
Der Vorstand wird daran ermessen können, für welche Arbeiten
eine Verwendung möglich ist, rielleicht im Büro, Lagerraum, zu
Botendiensten, Beaufsichtigungenund dergleichen.

Fürsorge für Invalide,
ihre Angehörige» und die Hinterbliebenender in diesem Kriege

Gefallenen
Diese Fürsoge beschäftigt bereits die weitesten Kreise

^unseres deutschen Volkes, Neben der staatlichen Fürsorge
werden sich auch die einzelnen Landesvereine vom Roten Kreuz
der Fürsoge für die Invaliden , ihre Angehörigen und die
Hinterbliebenen unserer tapferen Krieger annehmen . Das
Zentralkomitee des Preußischen Landesvereins vom Roten
K.reuz hat bereits die einleirenden Schritte in dieser Hinsicht ge¬
tan . Eine ungeheure Aufgabe, aber auch eine dankbare ! Selbst¬
verständlich kann das Rote Kreuz die Fürsorge nur im An¬
schluß an die staatliche ausüben . Das Ziel der Invaliden -,
'Angehörigen- und Hinterbliebenen -Fürsorge ist für das Rote
«Kreuz weniger eine direkte Unterstützung als vielmehr die
Hebung unserer Volkskraft , einmal durch die Wieüereinfüh-
!rung des bedürftigen Kriegsteilnehmers in die Arbeit, durch
«möglichste Steigerung seiner Erwerbssühigkeit , daß die Erhal¬
tung der Familie gesichert ist, dann aber auch die Hilfe bei der
'Heranbildung der nächsten Generation , der Kinder des ver-
!letzten oder gefallenen Kriegsteilnehmers zu tüchtigen lei¬
stungsfähigen Menschen. Der Weg, auf dem das Rote Kreuz
wies Ziel erreichen will, ist ein vielseitiger : Kräftigung der Ge¬
sundheit durch besondere Pflege, wie Bäder , Kuren , Land- und
See-Aufenthalt usw., Steigerung der körperlichen und geistigen
Erwerbsfähigkeit in dem alten Beruf durch die Hilfe der mo¬
dernen Körperpflege, Berufsberatung und Vermittlung von
«Arbeit, Vorbereitung und Einführung in einen neuen Beruf
!(z. B. Blinden -, Verstümmeltenschulen) und schließlich auch
eine Steigerung der Erwerbstätigkeit der Frau und der Kin-
«öer, falls der Kriegsteilnehmer selbst nicht mehr erwerbsfähig
«ist. Danebenher müssen die Bemühungen für allgemeine Fa¬
milienfürsorge gehen, Fürsorge für das Heranwachsende Ge¬
schlecht an Körper und Geist.

Für den Stadtkreis Wiesbaden beabsichtigt das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz in großzügiger Weise durch den Zu¬
sammenschluß aller in Betracht kommenden Wohltätigkeitsver¬
eine, sowohl der Roten Kreuz- als auch der sozialen Wohl-
ifahrts -Bereine die obengenannte Fürsorge zu organisieren,
und zwar in der Weise, daß dieser Zusammenschluß auch nach

«dem Kriege weiterhin dauernd fortbestehen soll. In der nächsten
Zeit wird das Kreiskomitee vom Roten Kreuz in Verbindung

«mit allen in Betracht kommenden Wohltätigkeitsvereinen enö-
igültige Beschlüsse in dieser Beziehung fassen und dann an die
«Bevölkerung Wiesbadens mit der Bitte herantreten , ihm Mit¬
tel auch für diese Zwecke zur Verfügung zu stellen. Das Kreis-
ikomitee vom Roten Kreuz ist überzeugt , daß cs bei der bekann¬
ten Wohltätigkeit der Wiesbadener Bevölkerung mit dieser
«Bitte keine Fehlbitte tun wird . Unser ganzes Volk mutz einig
für die sorgen, die ihr Leben für das Vaterland draußen in
«die Schanze geschlagen und dabei ihre Erwerbsfähigkeit mehr
ober weniger eingebüßt haben, ebenso auch für die Hinter¬
bliebenen der Gefallenen . Der Invalide , der Drehorgel spielt,
'darf nach dieser großen Zeit nicht mehr vorhanden sein.

Gedenkblatt
Zu dem Gedenkblatt für Angehörige Gefallener preußi¬

scher Krieger sind jetzt Ausführungsbestimmungen ergangen , in
«denen es heißt : „Als „Angehörige" gelten die jeweils dem
«Gefallenen zunächststehendenlebenden Personen in der Reihen¬
folge der gesetzlichen Erbberechtigung, also a) Ehegattin,
Kinder , b) Eltern , Geschwister, c) Großeltern , deren Kinder,
dergestalt , daß immer nur ein Familienmitglied (bei Kindern
das älteste für alle gemeinsam) das Gedenblatt erhält . Für
Minderjährige Kinder ohne lebende Mutter ist das Gedenkblatt
deren gesetzlichem Vertreter zur Aufbewahrung und späteren
Behändigung übergeben . Kommen für ein und dieselbe Fa¬
milie mehrere Gefallene in Frage , so ist für jeden einzelnen
«in Gedenkblatt anzufertigen . Den Gefallenen sind gleichzu¬
achten die einer Kriegsverwundung Erlegenen und die an den
Folgen einer sonstigen Kriegsbeschädigung Verstorbenen , im
«letzten Falle jedoch nur , wenn der Tod vor Ablauf eines
Jahres nach dem Friedensschluß eingetreten ist."

Urlaubsgesuche
Die Gesuche um Beurlaubung von zum Kriegsdienst einge-

zogenen Personen zum Zwecke der Ausführung der Frühjahrs¬
feldarbeiten  sind in einer so großen Zahl eingegangen, daß
bekannt gegeben wird, daß im militärischen Interesse die Beur¬
laubung nur in den alleräußersten Notfällen erfolgen und auf sie
tatsächlich zur Zeit nicht gerechnet werden kann. Aussicht auf Er¬
folg haben nur Gesuche um Beurlaubung zum Zwecke der Feld¬
bestellung von nur garnisondienstfähigenMannschaften, die sich
im Bereich des stellvertr. Generalkommandosin Frankfurt a. M.
befinden. Derartige Mannschaften sind im Falle der Beurlaubung
verpflichtet, nach Beendigung der eigenen Feldarbert  en
sich auch anderen Landwirten zür Verfügung zu stellen, damit alle
bestellbaren Flächen zur Bearbeitung kommen und bebaut werden
können.

Metall-Sammlung
In allen größeren Städten Deutschlands sind zur Zeit

Metall -Sammlungen im Gange. Der Zweck dieser Sammlung
ist in erster Linie, totes Kapital lebendig zu machen. „Das Geld
liegt auf der Straße , man muß es nur zu finden wissen." Die
Wahrheit dieses Ausspruches hat die Reichs-Woll-Woche be¬
stätigt. Durch diese wurden die in den Haushaltungen lagern¬
den überflüssigen  und im Wege liegenden Lumpen und
Lappen gesammelt und die Verwertung dieser Lumpen und
Lappen ergab ein überraschendes Resultat . Es konnten dem
Roten Kreuz nicht weniger als 35 000 Jt  bar zugeführt werden.
In jedem Haushalt befinden sich nun aber auch Gegenstände,
die aus Aluminium , Kupfer, Nickel, Zinn , Zink, Messing,
Bronze und Blei hergestellt sind, mit denen man nichts anzu¬
fangen weiß und die man sehr gerne los sein möchte. Diese
Gegenstände zu sammeln und sie zu verwerten hat sich das Rote
Kreuz hier zur Aufgabe gemacht. Die Hauptsammelstelle befin¬
det sich bei der Abteilung III des Roten Kreuzes , Schlotzplatz 1,
im Marstallgebäuöe , eine Untersammelstelle für Kunst- und
Wertgegenstände aus Edelmetall und Bronze Wilhelmstraße 16,

•im Laden der Firma N. Heß.
Aenderungen in der Liebesgabenorganisation

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
gibt bekannt: Trotz wiederholter Hinweise sind bislang die Liebes¬
gaben fast immer für bestimmte Truppenteile gespendet worden,
anstatt für die Allgemeinheit.

Die Zuweisung der Liebesgaben an bestimmte Truppenteile
hat nun dazu geführt, daß Truppen, die aus' wohlhabenden
Heimatsgebieten stammen, im Ueberfluß bedacht, während andere
Teile, insbesondere die zahlreichen Neuformationen — auch Land¬
wehr- und Landsturm — die einen heimatlichen Standort nicht
haben oder weniger bekannt sind, nicht genügend versorgt wurden.

Aus diesen Gründen hat das Kriegsministerium angeordnet,
daß bei den Abnahmestellen für freiwillige Gaben nur noch Liebes¬
gaben für die Allgemeinheit — also ohne nähere Bezeichnung
irgend eines Truppenteiles — angenommen werden dürfen.

Die Abnahmestellen leiten die ihnen zugeführten Liebesgaben
in erster Linie an die aus dem Korpsbereich stammenden Truppen¬
teile weiter.

Hierdurch ist an und für sich schon die Gewähr gegeben,
daß Liebesgaben aus dem Bereich des 18. Armeekorps vorwiegend
den aus dem Heimatsgebiet stammenden Verbänden zugute
kommen.

Daneben ist aber auch noch die Möglichkeit gegeben, Sen¬
dungen an bestimmte Truppenteile gelangen zu lassen, und zwar
durch Vermittelung der Militär -Paket-Depots. Solche Sendungen
dürfen aber das Höchstgewicht von 50 Kilogramm nicht über¬
steigen.

Für den Bezirk des 18. Armeekorps sind errichtet:
a) als Abnahmestellen:

Abnahmestelle 1, Frankfurt a. M., Bahnhossplatz 15 (für
Lazarettbedarfs-Artikel),

Abnahmestelle 2, Frankfurt a. M., Heddrichstraße 59 (für
sämtliche übrigen Liebesgaben).

b) als Militär -Paket-Depot:
das Militär -Paket-Depot Frankfurt a. M., Mittlerer Hafen-

psad 5,
das Militär -Paket-Depot Darmstadt, im Postgebäude des

Hauptbahnhofes.
Magistrat und Innungen

Der Magistrat hat an sämtliche hier bestehenden Innungen
ein Schreiben gerichtet, in welchem er verlangt, daß der Paragraph
der Satzungen, welcher den Mitgliedern das öffentliche Bekannt¬
geben der Preise verbietet,  als gegen den § 100g der Ge¬
werbeordnung verstoßend, gestrichen werde. — Die Innungen sind,
wie wir hören, vielfach mit diesem Verlangen nicht einverstanden,
und sie wollen sich-, zum Zwecke der Zurücknahme des Verlangens,
mit der Handwerkskammer in Verbindung setzen.

Genossenschaftswesen
Die „Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau" hielt am

Donnerstag in ihrem Sitzungssaale in Wiesbaden ihre or¬
dentliche Generalversammlung ab, zu welcher Vertreter zahl¬
reicher angeschlossenerGenossenschaften im Regierungsbezirk
Wiesbaden erschienen waren . Der stellvertretende Aufsichts-
rats -Vorsitzcnde, Landwirt Hatzmann-Niederneisen , leitete die
Verhandlungen , an deren Eingang er der Verdienste des verst.
Aufsichtsrats -Vorsitzenden Landtaasabg . Bürgermeister a. D.
Wolfs  mit ehrenden Worten gedachte und zum Zeichen des

«können. Zugleich aber überkam ihn eine drückende Rührung, ein
Heißes Mitgefühl für Liselotte Randolf, die sich selbst so tapfer
in den bitteren Lebenskampf stellte und für sich allein einstehen
wollte.

Ein starkes, fast zärtliches Mitgefühl für sie regte sich in
seinem Herzen. Es war ihm, als müsse er ihr helfend und schützend
tzur Seite stehen. Wie bitter empfand er jetzt seine eigene Mittel¬
losigkeit, wo er hätte reich sein mögen, um Sandra und ihre
Angehörigen aus bedrängter Lage befreien zu können.

„Es ist sehr tapfer von Ihnen , mein gnädiges Fräulein,
daß Sie den Kampf ums Dasein so mutig ausgenommen haben.
,Und ich betrachte es nun erst recht als eine ganz besondere Ehre,
mich Ihren Freund nennen zu dürfen. Ich hoffe aber auch. Sie
wenden sich stets und in allen Fällen an mich, wo Sie eines
Freundes — eines Schutzes bedürfen."

„Ich danke Ihnen sehr, doch hoffe ich, Ihrer Hilfe nicht
zu bedürfen."

„Und gefällt es Ihnen hier im Hause?"
„Sehr gut, ich danke Ihnen . Frau Herbig ist eine Jugend-

-sreundin Tante Kläres, sie ist sehr freundlich und nachsichtig zu
mir . Und ich werde mir Mühe geben, sie mehr und mehr zu-
ßriedenzustellen."

Er atmete tief auf, ohne den Blick von ihr zu lassen. Das
blasse, süße' Gesicht rührte etwas in ihm auf, wovon er sich keine
'Rechenschaft geben konnte.

„Es freut mich-, daß Sie gerade in dieser Familie Aufnahme
igefunden haben. Fast so lange, als ich in Berlin bin, verkehre
«ich hier im Hause. Fritz Herbig habe ich gleich zu Anfang -in
«der Hochschule kennen gelernt. Im gewissen Sinne sind wir
«Studienkollegen, und haben wir uns schnell in inniger Freund-
-schast gesunden, wenn ich auch etwas älter und ernster bin, als
«er. Für die Zukunft planen wir noch eine festere Verbindung,
-wir wollen später einmal gemeinsam eine Firma gründen, er als
Innen -, ich als Außenarchitekt. Wir haben große Pläne lm Auge.
Aber das liegt alles mo:dö wie ein schöner Traum in weiter Ferne."-

Interessiert und aufmerksam hatte sie zugehört. Ihre Augen
strahlten warm und verständnisvoll in die seinen.

„Immerhin ist das' ein froher Ausblick in die Zukunft für
Sie , Herr Rottmann . Und ich wünsche Ihnen von Herzen, daß
sich alles in Ihrem Sinne erfüllt."- x

„Für diesen Wunsch danke ich Ihnen , mein gnädiges
Fräulein ."

Sie läckielte zu ihm aus.
„Bitte, lassen Sie das „gnädige Fräulein"-in der Vergangen¬

heit Lurück. Es paßt nickt mehr zu meiner jetzigen Lebens¬
stellung. Nennen Sie mich einfach Fr an.ein Randolf."

„Wie Sie wünschen. Wenn sich nur hinter Fräulein Ran¬
dolf btefelBe gute Freundin für mich birgt, wie zuvor hinter dem
gnädigen Fräulein . Darf ich mich nun nach dem Befinden Ihrer
verehrten Angehörigen erkundigen?^

Liselotte preßte einen Moment die Lippen zusammen.
„Er will von Sandra hören — und ich kann ihm »hoch

nur wenig von ihr berichten, wenn ich nicht lügen will">
dqchte sie. L

Und so erzählte sie ihm nur Mlgemeines von daheim.
Mit sichtlicher Spannung hörte er zu. Und sie sah' ihm an,

daß er nicht zufrieden war mit dem Bericht, daß er mehr von
Sandra hören wollte.

Nach einer Weile trat znm Glück Fritz Herbig ein.
„Oh, ich finde dich in Gesellschaft unseres guten Haus¬

geistes, lieber Heinz. Wenn ich das gewußt hätte, dann Hätte ich
mich nicht so beeilen brauchen," sagte er vergnügt.

„Ja , ich fand Fräulein Randolf hier in diesem Zimmer wie
eine Art Weihnachtsüberraschung, als ich eintrat . Wir sind alte
Bekannte und gute Freunde. Major Randolf, Fräulein Liselottes
Vater, war mein Vorgesetzter und ich hatte die Ehre und das
Vergnügen, viel im Hause von Fräulein Randolfs Eltern zu
verkehren, als ich noch' den buchen Rock trug ."

Damit erklärte Rottmann sofort die Lage.
Fritz trch lachend an Liselotte heran.
„Na — nun sagen Sie mal schnell: „Danke schön," daß ich

Ihnen einen guten alten Freund mit heimgebracht habe, Fräulein
Liselotte."

Sie lachte schelmisch.
„An mich haben Sie dabei gar nicht gedacht, Herr Herbig."
„Das ist gleich. Gefreut haben Sie sich doch hoffentlich, ihn

wiederzusehen."
„Sehr ."
„Na also, dann sollte es Ihnen auch auf ein „Tanke schön"

nicht ankommen."
„Also — danke schön."
„Sv ist's recht. Und nun wie ist es, gibt es was Gutes

zu essen?"
Wieder lachte Liselotte schelmisch und ihre Augen glänzten

heute abend ganz besonders, wie in einer geheimen Freude.
„Lauter Delikatessen," sagte sie wichtig, wie eine kleine eifrige

Hausfrau.
„Nicht,aufschneiden", drohte Fritz lachend. Heinz Rottmauu

beobachtete mit einem seltsamen, unerklärlichen Unbehagen, wie
freunolich, säst vertraulich der Ton zwisch-en Liselotte und Fritz
gestimmt war. Tie leise, liebenswürdige Neckerei auf beiden
Seiten gefiel ihm nicht. -Es war etwas in ihm, bas ihn wünschen

treuen Gedenkens die Teilnehmer der Generalversammlung
aufforderte , sich von ihren Plätzen zu erheben. — Den Ge¬
schäftsbericht des Vorstandes erstattete Herr Direktor Petit-
1 e a n . Unter Hinweis auf den gedruckt vorliegenden Ver¬
waltungsbericht brachte derselbe Erläuterungen und Ergän¬
zungen interner Art . Betont wurde , daß das Kriegsjahr 1914
die ländliche Kredit-Organisation stark gefunden habe, so daß
die wirtschaftlichen Stürme , welche mit der Mobilmachung
durch das Land gingen, das ländliche Genossenschaftswesen
kaum berührt hätten . Heute noch gäbe es viele Spar - und
Darlehnskassen, welche nach wie vor für Darlehen 4y2% und
für Spareinlagen 3y2% Zinsen , wie in der Frteöenszeit be¬
rechneten, mithin durch die Erhöhung des Zinssatzes am offe¬
nen Geldmärkte garnicht beeinflußt seien. Die eigenen Be¬
triebsmittel der Genossenschaftsbank betrugen Ende 1914 ca.
Mk. 400.000.— und die gerichtlich eingetragene Haftsumme,
welche als vertretbar geprüft sei, habe die Höhe von 5,7 Mil¬
lionen . Die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau sei eine
Verbandskasse der vom Staate errichteten Zentral -Genossen-
schaftskasse in Berlin , bei welcher die Bank einen Blankokredit
von ca. 3 Millionen Mark auf Grund der eingereichten Kredit¬
nachweise eingeräumt erhalten habe. Der Umsatz des Geschäfts¬
jahres 1914 betrage 44,9 Millionen Mark , das Betriebskapital
3,1 Millionen Mk. und der erzielte Reingewinn ermögliche
neben namhafter Dotierung der Reserven die Gewährung der
seit Gründung des Instituts im Jahre 1894 üblichen Höchst-
Dividende von 4%. Verluste habe die Genossenschaftsbank seit
ihrer Existenz nicht erlitten . Der Bericht wurde beifällig aus¬
genommen und führte Borschußvereinskassierer Dienstbach-
Usingen hierauf aus , daß die eingehenden unvermuteten Re¬
visionen des Aufsichtsrates im Laufe des Geschäftsjahres 1914
zu Beanstandungen der Geschäftsführung in keiner Weise
Anlaß geboten hätten . Nach kurzer Besprechung des Verwal¬
tungsberichtes wurde auf Antrag des Herrn Pfarrers Balzer-
Eckelshausen die Jahresrechnung und Bilanz einstimmig ge¬
nehmigt, ebenso dem Vorstande Entlastung erteilt und die vor¬
geschlagene Reingewinnverteilung gnehmigt. Herr Direktor
Nowak  berichtete über die Zinspolttik der Gnossenschaftsbank
für Hessen,Nassau, welche alle Zeit eine vorteilhafte Verbin¬
dung für die ihr angeschlossenen Genossenschaftengewesen sei.
Für Normalkredit berechne die Bank 4% % Zinsen , während
für Guthaben in laufender Rechnung 31/2  und für solche auf
Kündigung bis zu iy 2% Zinsen vergütet werden. Die Aus-
scheidcnden Mitglieder der Verwaltungsorgane , die Herren
Stadtrat W. Kimmel-Wiesbaden , Reichstagsaba . Bürgermstr.
Hepp-Seelbach, Bankdirektor Lamy-Hanau und Stabtverorb-

Feldpostbrief . *)
Eltville , 6. 4.15.

Bestelle Ihre werte Zeitung für meinen Bruder»
MusketierW., 8. Armeekorps, . .

Frau A. F.
‘ *

ß0 cf ftcbt (Holstein), 6. 4. 15.
Werde hier mein Lcibblatt, die„Rhein. BolkSzeitung"

nicht misten können und bitte um sofortige Zustellung.
Gefr. L.

* *
*

Wilsenroth,  6 .4. 15.
. . . . meinem Mann die „Rheinische Volkszeitung"

ins Feld zu senden.
Frau F. K.

Weilbach,  7 . 4. 15,
Ms langjähriger Abonnent bitte ich um Uebersendung

der „Rheinischen BolkSzeitung" an Ersatzreservtst PH.
M>, 18. Armeekorps. . . . A. K.* **

WieSbad en,  8 .4. 15.
Bestelle die Zeitung für meinen Freund, Landsturm¬

mannH. St ., 1. Armee, Etappeninspektion.
4- *

*

Frankreich , 5.4. 15.
Meine Anerkennung für das pünktliche Erscheinen

der„Rheinischen Bolkszeitung". Ihr Blatt ist mir be¬
sonders deshalb so lieb, weil eS mir in kurzer Zeit die
neuesten und wichtigsten Nachrichten in den Schützen¬
graben bringt.

Kriegsfreiw. S.
* #

*
Camberg,  6 . 4. 15

Anbei2.25 und bitte die „Rheinische Bolkszeitung"
meinem Sohn (folgt Adresse) ins Feld zu senden, da er
sie sehr wünscht.

3 . T. G.

*) Feldpost-Abonnements 75 Pf . im Monat werden jederzeit
entgcgengenommen vom Verlag der Rheinischen Volkszeitung

ließ, es möchte der jungen Dame kein Mann näher stehen, als er.
Natürlich sagte er sich, daß er kein Recht zu diesem Wunsch

hatte. Aber er war da.
So sind die Menschen. Was sie besitzen, scheint ihnen

wertlos. S«bald sie es aber zu verlieren fürchten, gewinnt es an
Wert, und sie fassen ängstlich darnach, um es zu halten. Liselotte
verließ nun msi einigen entschuldigenden Worten dgs ZtNuner.
Die beiden Freunde sahen eine Weile stumm hinter ihr her. Dann
drehte sich Fritz auf dem Absatz herum und trat dicht vor Rott¬
mann hin.

„Tn .Heinz, sächmal ehrlich — ist so etwas!wie ein Herzens¬
roman zwischen dir und Liselotte Randolf?"

Rottmann fuhr aus seinen Sinnen ans.
„Nein Fritz — wir sind befreundet —, bas ist alles."
„Wirklich nicht? Tn schienst mir so seltsam bewegt in

ihrer Gesellschaft."
Eine Weile sah Rottmann forschend in Fritz Herbigs ge-

span nies Gesicht.
„Tn scheinst dich brennend dafür Kn interessieren?" fragte er

mit einem seltsamen, eifersüchtigen Gefühl.
Fritz nickte.
„Natürlich interessiert mich das . Tu bist doch mein Freund

— kennst jede Falte meines' Herzens. Mit unwiderstehlicher Ge¬
walt hat mich dein Wesen angezogen — wie das Licht die Motte.'
Schön gesagt, nicht? Aber ernsthaft, mein Alter ich möchte dein
Vertrauen in so vollem Maße genießen, als du das meine. Und
außerdem — Fräulein Liselotte ist jetzt so eine Art Familienmit¬
glied, wir schätzen sie sehr. Mama ist entzückt von ihrem ganzen
Wesen und ihren hausfraulichen Talenten, Papa schnurrt vor
Vergnügen und Behagen, wenn sie ihn töchterlich umsorgt und ich
— nun — ich mag sie jedenfalls furchtbar gern leiden. Es geht
wie Klarheit und Wärme von ihrem Wesen aus, man muß ihr
gut sein. Also — da Kannst du wohl begreifen, daß ich wissen
möchte, ob etwas zwischen euch spielt. Du hast mir mal so eine
Andeutung gemacht, daß dein Herz in festen Händen ist, schon
seit deiner Leutnantszeit. Also sei mal ehrlich-, mein Alter — es
ist besser so."

Rottmann sah eine Weile vor sich hin. Sein charakteristisches
Gesicht war ernst, fast düster. Nach einer Weile hob er den Kopf
uno sab Fritz offen an. ,

„Tn sollst nicht umsonst an mein Vertrauen appellieren Fritz,
Aber was ich Dir sage, bleibt unter uns."

„Mein Wort darauf."
„Also — Liselotte Randolf wird hoffentlich eines! Tage-

— meine Schwägerin." ' ' 1 ■,
Gortsetznng solch)
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neter Meister -Oberursel wurden durch Zuruf einstimmig
Kergewählt . An Stelle des verstorbenn Aufstch sratspra-
ndenten, Landtagsabg . Bürgermeister Wolff-Biebrich wuroe
f f gj nr frftr fl(j So« » ernt Lehrer Wittgen -Nordenstadt , Herrauf Vorschlag des Herrn »Seimbura -Wiesbaden

der Vorsitzende der Hoffnung Ausdruck, daß Ä Me
nossenschaften auch fernerhin em Zuverlasstger Rückhalt für d esnndlicbe Bevölkerung bleiben mögen. Die nnrtiazairncye
Stärke hätte das ländliche Genosienschaftswesen hervorra ^ nd
bewiesen, insbesondere auch durch die Zeichnungen von weit
über 200 Millionen Mark zur zweiten Kriegsanleihe.

Sammelstelle der Nass. Sparkassen
Die Sammelstelle III der Nassauischen Sparkasse, Bismarck-

rina Nr. 1 hier, ist wegen Einberufung des Verwalters , des
Drogisten Wilhelm Machenheimer, bis auf weiteres geschlosien.

An das kaufende Publikum
ricktet der „Kaufmännische Verein" die Bitte Nachsicht zu üben,
wenn die Bedienung, namentlich in den Lebensmittelge,chasten,
gegenwärtig nicht immer so flott und pünktttch erfolgen kann, wie
bisher, denn die immer weiter greifenden Einberufungen machen
sich jetzt überall stärker fühlbar. Wenn auch vielfach werbliche
Kräfte bereits zum Ersatz eingesprungen smd, so bedürfen dreie
doch einiger Zeit zum Einüben, bis sie die Zucken aiwsullen können.
Daß es unter den gegebenen Verhältnissen auch nicht immer
möglich ist, Waren zu bestimmten Stunden, .ganz besonders, wenn
diese erst kurz vor Geschäftsschluß durch den Fernfprecher beiwllt
werden, den Kunden ins Haus zu senden, wird wohl teder Ein¬
sichtige zugeben. Ein weiterer Punkt, der das Entgegenkommen
aller Kreise erfordert, ist die schwierige Beschaffung einzelner
eingeführter Warensorten. Es sind deren ja verhältnismäßig
wenige und auch für diese kann meistens ausreichend Ersatz ge¬
boten werden, sodaß nahezu alle notwendigen Bedürfnisse be¬
friedigt werden können.

Näh- und Strickarbeiten
Die Vermittlungsstelle für Heereslieferungen , die be¬

kanntlich vom Magistrat , der Handels - und Handwerkskammer
begründet worden ist, hat in Gemeinschaft mit bestehenden
gemeinnützigen Bereinigungen eine Unterabteilung zur Her¬
beiführung von Näh- und Strickarbeiten begründet . Durch
Verbindung mit den zustehenden militärischen Bekleidungs¬
ämtern ist es gelungen, namhafte Aufträge herbeizuführen
und werden bereits über 300 Frauen in Heimarbeit bei diesen
Näharbeiten beschäftigt. Ein neuer großer Auftrag ist einge¬
gangen, der die Beschäftigungsmöglichkeit für noch viele 100
Frauen herbeiftchrt. Die Ausgabestelle für diese Arbeiten be¬
findet sich in der Südseite des Neuen Museums , mit welcher
eine Lehrwerkstätte verbunden ist, in der die Frauen unent¬
geltlich zu den Näharbeiten angelernt werden können. Die
Veranstaltung ist eine gemeinnützige, es können deshalb be¬
friedigende Arbeitslöhne gezahlt werden, welche vielen Frauen
der Krieger , den zahlreichen beschäftigungslosen Näherinnen,
den Inhabern kleiner Schneidereibetrieben, Damen - und
Herrenschneidern, lohnenden Verdienst zuführen . Die Auf¬
träge sind so beträchtlich, daß auch die F r a u e n der B o r o r t e
mit beschäftigt werden können. Alle diejenigen , welche Näh¬
arbeiten anfertigen wollen, oder sich darin unterweisen lassen
wollen, haben sich auf dem Arbeitsamt , Dotzheimerstraße 1, in
der Abteilung Vermittlungsstelle für Heereslieferungen zu
melden, woselbst sie eine Ausweiskarte erhalten . Außer dem
Nähauftrag ist auch ein größerer Strickauftrag herbeigeführt
worden , damit auch alle diejenigen, die des Nähens unkundig
sind, Gelegenheit zum Verdienen haben, und es darf erwartet
werden , daß von dieser Einrichtung recht lebhafter Gebrauch
gemacht wird , insbesondere von denjenigen, welche über Man¬
gel an Arbeit und Verdienst Veranlassung haben, zu klagen.
Die Ausgabe der Arbeiten erfolgt nachmittags von 31/2  bisp Uhr.

Stenographie
!DaS Somtnersemester der Stenographieschule Stolze-Schreh

Gewerbeschule) wird am 16. April eröffnet. Teilnehmerkarten
sind m haben bei dem Leiter der Schule, Lehrer H. Paul , Philipps-
bergSstvatze 35, sowie zu Beginn des Unterrichts, abends 8 Uhr.
Schulkinder, deren .Väter im Felde stehen und Verwundete können
«auf Antrag unentgeltlich an dem Unterricht teilnehmen.

Menschen mit - er Zupfgeige
W ist Kriegszeit, die ernsteste Zeit, die über ein Land und

Volk Hereinbrechenkann. Hunderttausende verbluten auf den
Schlachtfeldern, und die Kriegslazarette sind gefüllt. Wir wollen
nicht den Jammer schildern, der in ihnen aufgehäuft ist. Wie un¬
endlich schwer liegt das alles auf den Angehörigen unserer tapferen
Krieger! Unbegreiflich ist es bei dem furchtbaren Weh, das durch
unser Volk schreitet, daß eS noch Menschen gibt, die Sonntags mit
der Zupfgeige ihre Ausflüge machen und jüchzern und jodeln, als
wüßte die Welt vor lauter Lustigkeit nicht auS noch ein. Müssen
das Menschen sein! Menschen von rohestem Kaliber, Menschen,
die mit dem Elend ihrer Nächsten nicht das- geringste Mitgefühl
haben. Wenn e&ihnen, wie es scheint, zu wohl ist, dann sei ihnen
empfohlen, nur vier Wochen in den Schützengraben zu gehen
Sie werben dann zweifellos von ihrem Uebermute geheilt sein
und die Zupfgeige in den Winkel stellen.

Aus dem Dereinsleben
* Marienverein.  Mittwoch , 14. April, von 3—5 Uhr:'

Arbeitsstunden. Es wird an das!Einsammeln des Jahresbeitrages
der aktiven Mitglieder erinnert.

Kurhaus ($u Wiesbaden.
Samstag , den 10. April, nachmittags 4 Uhr: Abonne-

tnents - Konzert  des städt. Knrorchesters. Leitung : H. Jrmer.
1. Kaiser Wilhelm-Marsch (G. A. Karl). 2. Ouvertüre zur Oper
„Die diebische Elster" '(G. Rossini). 3. Balletmnsik aus der Oper
,,'Der Prophet" (G. Meyerbeer). 4. Blumengeflüster (F. v. Blon).
5. Im Reiche der Elfen, Charakterstück(O. Höser). 6. Ouvertüre
zur Oper „Meister Martin und seine Gesellen" (W. Weißheimer).
7. Fantasie aus der Oper „Das Glöckchen des Eremiten" (A.
Maillart ). — Um 8 Uhr findet der Volkstümliche Wend statt.

Sonntag,  11. April, 4 Uhr: Symphonie - Konzert.
Leitung: Herr Carl Schuricht, städt. Musikdirektor. Ovchester:
Kurorchester. 1. Vorspiel zu „Odysseus" (Max Bruch). 2. Zwischen¬
aktsmusik aus „Rosamunde" (Frz. Schubert). 3. Symphonie
Nr. 4 E-moll (Joh . Brahms). I. Allegro ma non troppo. II. An¬
dante moderato. III Allegro giocosv. IV. Allegro energice e
passionato. — Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren des Saales und der Galerien werden bei Be¬
sinn des Konzertes geschlossen und nur in den Zwischenpausen ge¬
öffnet. ^ Abends 8 Uhr: Abonnements - Konzert  des Kur-
vrchesters. Leitung: H. Jrmer . 1. In Kompagniesront, Marsch
w>'- Lehnhardt). 2. Ouvertüre zur Oper „Das Nachtlager von
Graimda" (C. Kreutzer). 3. Ave im Kloster, für Streichorchester
(W. Kienzl). 4. Traumbilder, Fantasie (H. Ch. Lumbye). 5. Finale
«ms der Oper „Lohengrin" (R. Wagner). 6. Ouvertüre zu „Mozart"

^ ' .,Supfw). 7. Liebestranm nach dem Balle „Intermezzo"
^bulka ). 8. Potpourri ans der Operette „Die Fledermaus"(Joh . Strauß ).

Gottesdienst -Ordnung
Weißer Sonntag . - 11 . April 1915 . - Ewiges Gebet.

E Stadt Wiesbaden
Tie Kollekte am heutigen Tage ist für den Heiligen Vater be¬

stimmt und wird aufs wärmste empfohlen.
Pfarrkirche znm hl. Bonisatius

HI. Messen : 5 .30 , 6 und 7 Uhr. Um 7.30 Uhr versammeln sich
die Erstkommunikanten im Pfarrhausanban , Luisenstraße 31 . Beginn der
Feierlichkeiten in der Kirche um 8 Uhr, Erneuerung der Tausgclübde,
feierliches Hochamt, Predigt , Feier der ersten hl . Kommunion,
Te Tenm . — Kindergottesdienst (hl . Messe) : 10.45 Uhr ; letzte
hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 3 Uhr : feierliche Andacht für die
Erstkommunikanten mit Umgang . Nach 10 Uhr beginnen die Bet¬
stunden ; Schlußandacht und Umgang nachm. 5 Uhr. — Es wird dringend
gebeten, den Anordnungen der Herren Kirchensenioren Folge zû leisten.
— Tie Plätze im Hauptschiff und in den Querschiffen sind im Hochamt
für die Angehörigen der Kommunionkinder Vorbehalten. — Von Montag
bis Donnerstag einschließlich sind die hl. Messen um 6, 7.30 und
9.15 Uhr, Freitag und Samstag um 6,„  6 .45, 7.10 und 9.15 Uhr,
7.10 Uhr sind Schulmessm . — Montag um 8 _ Uhr ist ein Tankamt
für die Erstkommunikanten. — Kriegsandachten sind Montag , Mittwoch
und Freitag , abends 8 Uhr sowie Dienstag , Donnerstag und Samstag,
nachm 6 Uhr. — Beichtgel e^ enheit.  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr
an, Freitagnachm . 5—7 Uhr, Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an
allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Aemter : Dienstag , 9 .15 Uhr für die verstorbene
Frau Therese Spangenberg,  geh . Zick. Mittwoch, 9 .15 Uhr für
Leopoldine Boutwy.  Hl . Messen : Montag , 6 Uhr für den Grafen
Patrik Kossakowski;  7 .80 Uhr für Jakob Hart mann,  dessen'
Ehefrau Maria , geb. Helfcrich und Kinder . Mittwoch«. 6 Uhr für Maria
Katharina Schmidt,  geb . Cettv . Donnerstag , 6 Uhr für Maria
Katharina Schmidt,  geb . Cetto . Samstag , 6 Uhr für Peter Appel,
feine Ehefrau Auguste, geb. Röttig und letzterer verstorbene Eltern ; 9 .15
Uhr für Frau Geh. Reg.-Rat Gertrude Busch.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Weißer Sonntag.  Hl . Messen ums 6 und 7 Uhr. Feierliches

Hochamt mit Predigt , Feier der ersten hl. Kommunion der Kinder und
Te Teum : 8.15 Uhr. Kindergottesdienst : 11 Uhr. Vom Hochamt an bis
nachmittags 6 Uhr ist vor dem ausgefetzten Allerheiligstm Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des Krieges ; bis 2.15 Uhr stille Anbetung,
um 2.15 Uhr : Bittandacht für die Kinder , von 3—4 und 4—5 Uhr : Bet¬
stunden, um 5 Uhr sakramentalische Schlußandacht mit Umgang, an dem
die Erstkommunikanten sich beteiligen . — An den Wochentagen  sind
die hl. Messen um 6.30 und 9 .15 Uhr, von Donnerstag ab ist um
7.15 Uhr : Schulmesse: abends 8 Uhr : Kriegsandacht . — Montag 8 Uhr:
Tankamt für die Erstkommunikanten . — Beichtgelegenheit:  Frei¬
tagabend von 6—7 und nach 8 Uhr , Samstag vor Weißensonntag für
die Erwachsenen von 5—7 und nach 8 Uhr und Sonntagmorgm von
5.30 Uhr an.

Stiftungen:  Montag , 9.15 Uhr für den Hofrat Anton
Joseph Weidend  ach und Familie . Dienstag , 6.30 Uhr für die
s Margaretha Heg mann,  gebt Rossi. Mittwoch , 6.30 Uhr für
Rosine Würzfeld,  geb . Schreibt . Donnerstag , 7.15 Uhr für die
Familie Nöller.  Freitag , 7.15 Uhr für Maria Anna Kühn  in
Wiesbaden. Samstag , 7.15 Uhr für Philipp Kühn  und Anna Maria,
geb. Sieger und deren Familie ; 9 .15 Uhr für Johann Paulh,  dessen
Ehefrau Karoline , geb. Ochs und deren Angehörige.

DreifaltigkeitSpfarrkirche
Weißer Sonntag.  6 und 7 Uhr : hl. Messen. 8 Uhr : Beginn

der Feier der ersten hl. Kommunion , feierliches Hochamt mit Predigt,
Segen und Te Teum . 10.30 Uhr : hl. Messe, zugleich Kindergottesdimst.
—, Vom Hochamt bis zur Nachmittagsandacht (3 Uhr) bleibt das Aller-
heiligste auSgesetzt. Tie Gläubigen werden herzlich zur stillen Anbetung
eingeladen zur Erstehung eines baldigen dauerhaften Friedens . — Nach¬
mittags 3 Uhr ist feierliche sakramentalische Andacht mit Umgang ; abends
8 Uhr : Kriegsandacht. — Montag 7.15 Uhr ist ein Tankamt für die
Erstkommunikanten mit Ansprache und Ueberreichung der Andenken;
9 Ahr : hl. Messe. — An den übrigen Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.30 und 9 Uhr ; Samstag 7 Uhr : Schulmesse. — Täglich
abends 8 Uhr ist Kriegsand acht. — Beichtgelegenheit:  Sonntag
früh von 6 Uhr an , Samstag 4—7 und nach 8 Uhr. — Sonntag , den
18. April , findet in der Treifaltigkeitskirche , wie alljährlich , die Feier des
Ewigen Gebetes statt.

Kapelle der-barmherzigen Brüder Schnlberg 7
Sonntag , morgens 6.30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : Amt. — Werk¬

tags 6.30 Uhr : hl. Messe. Freitag 7.15 Uhr : Schulmesse.

St . Joseph-Hospital
7 .30 Uhr : hl . Messe. 8 .30 Uhr : Segensandacht mit Predigt.

Nach dem Hochamt stille Anbetung des Allerheiligsten. Um 3 Uhr ist
Schlnßandacht . Dienstag - und Freitagnachm . 5 Uhr : Kriegsandacht.
— An den Wochentagen sind hl. Messen nur 6.15 Uhr und 7.30 Uhr

St . Kiliansgemeinde Waldstrabe
Weißer Sonntag.  7 Uhr : Frühmesse. 8.45 Uhr :' feierliches

Hochamt und Feier der ersten hl. Kommunion der Kinder. Te Tenm.
2.15 Uhr : sakramentalische Segensandacht . 5 Uhr : Schlußandacht des
Bettages zur Erstehung des Friedens . Tie Ordnung der einzelnen Bet¬
stunden ist die übliche. — Hl . Beichte:  Samstag 5 Uhr, Sonntag

rrso
Nagen ist die hl.

Samstag , 10. April : Nachm. 2 Uhr : Beichte der Erst¬

morgen 6.15 Uhr. — Am Montag um 7.30 Uhr ist ein Tanksagungsamt
für alle Erstkommunikanten. — An Wochentagen ist die hl. Messe um

3.30 Uhr : Beichte des Mütterveretns und Marien-
7.10 Uhr.
komMnnikanten.
Vereins.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
Weißer Sonntag.  6 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Ahr : Früh¬

messe und hl. Kommunion des Müttervereins und des Marienvereins.
8 Uhr : Kindermesse. 9 Uhr : feierliches Levitenamt mit Predigt und
Feier der 1. hl. Kommunion der Kinder . 11.15 Uhr : Militärgottes¬
dienst. Cs wird gebeten, im Hochamte um 9 Uhr die Plätze der Kirche
möglichst dm Angehörigen der Erstkommunikanten zu reservieren. Die
übrigen Pfarrangehörigen werdm ersucht, ihrer Sonntagspflicht in einer
der übrigen hl. Messm zu genügen . — Bon 9 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachmittags ist nach bischöflicher Anordnung Aussetzung des Aller¬
heiligsten und eS finden Betstunden für baldige siegreiche Beendigung des
Krieges statt . 12—1 Uhr : Betstunde der Barmherzigen Schwestern und
des Dritten Ordens . 1—2 Uhr des Gesellen- und Jünglingsvereins.
2—3 Uhr des Marienvereins . 3—4 Uhr de? Müttervercins . 4—5 Uhr
des St . Josephsvereins . 5—6 Uhr : feierliche Schlußandacht mit Um¬
gang. — Täglich 6 Uhr : hl . Messe im Marienhaus und 7.15 Uhr in
der Pfarrkirche . — Am Montag , vorm . 7.15 Uhr : Danksagungsmesse.
Derselben wvhnm die Erstkommunikanten bei. — Samstag , nachm.
4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz Jes «-Pfarrkirche Biebrich
Weißer Sonntag.  6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uht:

Frühmesse. 9 Uhr : Hochamt und Feier der ersten hl. Kommunion : danach
sind Betstundm um einm glücklichen Ausgang des Krieges. Nachm.
5 Uhr : Schlußandacht mit Ausnahme der Kinder in die Herz Jesu -Brnder-
schast. — Montag : Amt für die im Felde stehenden Soldatm . — Diens¬
tag : hl. Messe für einm Berstorbmm . — Mittwoch ; hl. Messe nach
Meinung . — Freitag : hl . Messe für dm f Martin Mohr , abends 7.30
Uhr : Kreuzwegandacht. — Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter
Gottes : nachm, von 5 Uhr und abends von 8 Ahr ab ist Gelegenheit zur
hl. Beichte.

Eltoille
Weißer Sonntag.  6 .30 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : hl. Messe.

9 Ahr : Hochamt' (Kollekte- für den Hl. Vater ). Daraus Anbetung . —
2 Ahr : Andacht der Kinder und Aufnahme in die sakrammtal . Prn - er-
schast. '5 Ubr : Schlnßandacht . — An Wochentagen  5 .30 Uhr:
Frühmesse. 6.30 Uhr : Psarrmesse . 7.30 Uhr : hl . Messe. - Täglich
Abendandacht um 8 Uhr . Samstagnachm . 5 Uhr : Beichtstuhl.

Erbenheim
üm 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7 .30 Uhr. Noch¬

amt Mit Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 7.30 Uhr. - Beicht-
gelegmheit : An dm Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.

E. N. Ja!
Briefkasten

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 8. April . Preise

ür 100 Kilogramm Heu, höchster Preis 5.60 Jl, niedrigster
preis 5.30 Jl, Durchschnittspreis 5.35 Jl, Richtstroh, höchster
Preis 2.70 Jl, niedrigster Preis 2.70 Jl, Durchschnittspreis
2.70 Jl, Krummstroh , höchster Preis 2.40 Jl, niedrigster Preis
2.30 Jl, Durchschnittspreis 2.35 Jl. Angefahren waren 4 Wa¬
gen mit Heu und 3 Wagen mit Stroh.

I’

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Krler,Bank-GescbSEt. Mesbadsn, Rbeinstrasse 85.
New Yorker Börss Kurse vom

5.AprilJ 6. Apri1| New Yorker Börse S.ADri’| S.̂ ori

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind .-Akt.;
Atch.Top.Santa F6 c. ioo v, KOV, Amalgam. Copper c. 63'/. 64«/,
Baltimore & Ohio . 72-/, 72-/4 Amer.Smelt .&Ref.c. 67°/. 67.-
Canada Pacific . . . 163 V, 163'/- —.- —.-
Chesapeake &0h .c. 45-/4 44'/, Am er. Tel. &Telegr. - .-
Chic .Milw.St.Paul s. SO.— SO.— Anaconda Copper p. 29°/. 31.—
Denver & Rio Gr . c. 7','4 7'/, Betlehem Steel c. . 92'/, 88  7«
Erie common . . . 27-/4 27' /. - .- -
Eris Ist pref . . . . . 44 .— 437s

108 —
Mexican Petroleum

Illinois Central c. . 108'/, United 8tat. Steel c. 497, 49°/,
L visville Nashviiie 118. - 119' /, , , „ „ p. 106.— !ÜÖ >/4
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

13' /,
84'/.

-2-/4
f6'/. Eisenbahn -Bonds:

Norfolk &Western c. 102 .— 103'/.
105' ,

4°/0 Atch. Top. S. Fe 100 100 '/,
No thern Pacific c. >06-/4 41/,°/o Baltim .&Ohio —:—
Pennsylvania com. 107 — >07'/, 5 °/0 Central Pacific. —
Reading common . 146' /, 146'/, 4 1/ s °/ 0 Ches . & Ohio

— —.-
Rock Island com. . —.- ! - 3°/0 Northern Pacific —.— —. -
Southern Pacific . . 87-/. 88 ' /- 4°/o „ —.— - .-
Southern Raihvay c.
South . Railway pref.
Union Pacific com. .

173/.
56" ,

127 V*
27,

>8' s
87'/,

>277,
27,

4 °/0 Reading . . . .
4°/0 South . Pac. 1929
8 ° 0 , , „ ov.
4°/0Union Pacific cv. 95 !— 95.—
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Wetter -Nachrichten
vom 10. April , vorm. 10 Uhr

Wettervoraussage der Metjorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. ^ kür

morgen i
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Bei westlichen Winden Temperatur noch unverändert

Höchster Thermometerstand 10,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 4,0 Grad C.

Amtliche Wasferstands-Nachrichten
Rhein

S.April Io.April
Main

9.April 10. April

Waldshut . . . . . — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr . . . — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffcnburg . . . . — —
Mannheim. — — Groß -Atsinheim . . . 2 .46 2.64
Worms. — 2.01 Offenbach . — —
Mainz.
Bingen . . . ,

2.54
2.81

Kostheim . . . . .
Neckar

1.54 1.27

Gau 6. Wimpfen. —

_ ' ' M-
- ' 7l,

OolemJUeifmu
Salem Golö

Zigaretten
p ™ .N2 3%4 S 6 0 10treis. 3%4 5 6 ö 10  Pfg.d.Stck.

20 Sfckfeldpostmässig veipackf portofrei?
50 Stdifeldpostmassicrverpackt DÄPorfo?
Oiienl.Tabak-u.Cigarettenfabr.JemdzeJDresden
Jnh.Hngo Zisfe,HoflieferantS-M.&Xönigsi Sachsen.

© Trustfrei ! | ji
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
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Mefallsammlung gegen Krlegsnof.
, , TmMTIWmWi™

Höcht totes Kapital lebendig!
^ _ ^ "

Sflmen 'ang von KEimiinium , Kupfer , Nickel , Zinn , Zink , Messing , *,
Bronze , Blei , Staniol und dergleichen.

Fast ln Jedem Haushalt finden sich Gegenstände, die aus den oben genannten Metallen hergestellt und nicht
mehr in Benutzung sind. Sie zu sammeln hat sich das Rote Kreuz zur Aufgabe gemacht.

Es soll vor allen Dingen durch diese Sammlung totes Kapital lebendig gemacht werden , der Erlös für das •
Metall soll zur Linderung der Kriegsnot dienen nnd in erster Linie zum Besten der Kriegs-Invaliden, zum Teil auch für
die geschädigte Provinz Ostpreussen verwandt werden.

Ausserdem fliessen aber der Industrie und der „Münze“ neue Metalle wieder zu.
Hausfrauen geht durch Eure Räume , durchsucht Boden und Keller und gebt uns Eure kupfernen Töpfe , Messing-

Mörser, Zinn-Teller und Becher, alte Beleuchtungskörper , alte Münzen, Sachen aus Bronze gefertigt, Plaketten , Zapfhähne
und sonstige Armaturteile aus Messing, Haus- und Küchengeräte aus Nickel, Aluminium, Badewannen aus Zink usw. usw.

Handwerker , Gewerbetreibende aller Art durchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert uns
alles entbehrliche Material aus, sei es Fertigfabrikat , sei es Halbfabrikat.

Jung und Alt, wer es auch sei, überlegt ob ihr nicht metallene Gegenstände irgend welcher Art entbehren
und soweit nötig durch im Ueberfluss vorhandenes Material, (Eisen oder Guss, Stahl usw.) ersetzen hönnt.

, Waffen und Waffenteile werden gerne angenommen.
{ Für Gaben im Werte von 10 Mk. und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung.

Wir bitten die Gegenstände den Sammelstellen abzuliefern, werktags von 9—1 und von 3—6 Uhr, auf Wunsch
werden auch die überlassenen Gegenstände von der Geschäftsstelle Schlossplatz 1 abgeholt. Es wird möglichst um
schriftliche Anmeldung gebeten.

Sammelstellen; SchloaspSatg 1, i. Kgl. Marstallgebäude (Abt.Hl), Hauptsammelstelle ; Wilhelmsfr . 18 im Laden
der Firma N. Hess, für Kunst- und Wertgegenstände aus Edelmetall , Bronze und dergleichen. , „

Das Bezirks -Komitee vom Boten Kreuz b Das Kreis - Komitee vom Boten Kreuz a
von Meister, *s Oberbürgermeister Dr. Glässing, Kzszsẑrsre  von Schenck, Krebs,

Regierungspräsident . Geh . Oberfinanzrat . , Polizeipräsident. Generalleutnant z. D.

*"V Der Arbeite - Ausschuß b
Beritt. F. Bickel. L. Hess. Jos . R. A. Hupfeid. C. Kaiser. Ohly. C. Phliippi.

Zur Kommunion
liefert schöne und billige
BLUMENSPENDEN

Blumen -Peuten
Jetzt Moritzstr . , Ecke Adelheidstr . Telefon 6511.

Vainen-) ackenklei-er und-Mäntel
fertigt in bekannter guter Paßiorm und neuestem Muster

Wi «er Schneidermeister Jos . Riegler,
«arktstrastc 10 , neben Hotel Grüner Wal ».

Rheinisch-(öestf. _
Handels- und Schrslh- 13

Lehranstalt
für

und

Htm» ^
or  Nur -wj ^

46 Rheioßroje 46̂
Ecke Moritzstratze.

Nächste Woche

Beginn
neuer Kurse.

3», 4«, 8- Monats a
Jahreskurse.

Sonderkurse für
Schulentlassene.
Vormittag . Nachmritag - u.

Abend -Kurse-
Anmeldungen täglich.

Inhaber uud Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei.

« >IRheumatismus JZL
schütz, Gelenkt-, Gesicht- Genicks-
schmerz usw. hat, verl. gratis Proben ö.
Zahns Salbe . Ober- Ingelheim.

RheinischeBradeisschile
Älteste hiesige kauf männ.
Fachschule von best Ruf.

Gegründet 1898.
64 Kipchgasse 64

(Walhall* - Ecke).
Fernsprecher 3766.

Vom7. April an
Beginn neuer 3-,4-,6-Monats-

und Jahreskurse , sowie
Tag-und Abendkurse
in samtl .handeis wissenschaft¬
lichen Eichern , namentlich
in all.BuchfUhrungsarten,
Rechnen — Korrespon¬
denz — Stenographie —

Maschinenschreiben
(Tast -B Indschreiben

Schönschreiben,
Moderne Sprachen.

Nach Schluß der Kurse:
Zeugnisse — Empfehlungen.
Prospekte gerne zu Diensten.

01s Direktion.

I
9

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
FremdsiiracM. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

Hsfrst Wers
Mttrtekrth1izte?rirlWlt
Das neue Schuljahr
beginnt Donners¬
tag , den 15. April
8 Uhr. Anmeldungen
neuer Schüler nehme ich
an allen Wochentagen von
11 bis 12 Uhr in der
Anstalt (Adelhridstr. 71)

entgegen:

Pros. Dr. Scharfer.

Wiesbadener
Pädagogium.
GründLVorbereitungfüralle
Schul - u. Militär - Examina,

einschließl . Abitur.
Arbeit - u. Nachhilfestunden
für Sehüler sämtlicher höheren

Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre

Bes. zu empf f. Schüler , die in
gross . Klass . nioht vorwärtskom¬
men u. streng indiv . Behand¬

lung bedürfen.
Direktor

Dr. E. Loewenberg
Rheinbahnstr . 5. Part

Fernsprecher 1583.
Sprechstunden : 11— 12'/, Uhr.

Königliche Schauspiele
Samstag , den 10. April 1915.

94. Vorstellung.
42 . Vorstellung Abonnement A

Adn Hassan.
Komische Oper in I Akt von

F . C. Liemer.
Musik von Carl Maria von Weber.

Hierauf:
Die Jahreszeiten dev Liede
Bier Alt - Wiener Tanzbilder v. H. Regel'
Musik von Franz Schubert , eingerichtet

von I . Lehnert.
Anfang 7 Uh' . Ende nach 9. 15 Uhr.

Residenz-Theater
Samstag , den 10. April >915.

Dutzend- und Fünfziger karten gültig.
Der UeUchenfresser.

Lustspiel in 4 Akten von G. v. Moser
Anfang 7 Uhr : Ende nach 9.15 Uhr.

Tüchtig. Küfer
gesucht unter günstigen Bedingungen
Ä . Rosenstei « . Woingrosthaudlung

Wiesbaden.

Gesucht ein

Küferbursche.
Emil HeeS, Wiesbaden,

Große Burgstraße 16.

Küfer gesucht
Timon St Co ., Rheinstrake 38.

Ordentlicher
Hausburfche

auf fofort in eine Metzgerei ge¬
sucht. Offerten unter 333 an die
Geschäftsstelle dir. Ztg. in Eltville

Junge Leute könnm die

ff.Blumenbinderei
erlernen bei Blumen -Peuteu Moritz-
ftr . Ecke Adelheidst . Tel es. 651,.
Auch kann Housbursche  daselbst

sofort einrreten.

Lehrerstochter
18 Jahre, katholisch, im Kochen und
Nähen bewandert, musikalisch, sucht
Stelle als Stütze in gutem Hause.
Schristl. Off.unt. L '. 18 an die Be¬
rufsberatungd. Kath. Frauenbundes

Hellmundstraße 2.

Me WegtjleSei
für neugeborene Kinder gesucht.
Wegegeld anzugeben. Schriftliche
Angaben: Geschästrstelle des Für¬

sorgevereins, Luisenpsntz8, E.

Kistenschreinerei
mit Maschinenbetrieb.

sacht t  tüchtige Arbeiter sofort für
dauernde Belchälligun ».

Heinrich Fuchs sen.
Eltville, Ringllr . 10

Zühle höchste Preise für alte

künstliche Gebisse
per Stück bis Mark 20 . —
Nur Montag , den 12 . April , vormittags
von 9— 1 und nachm. 3 —6 Uhr im Hotel

„tkarlshoi '7 Wiesbaden.
Kaufe auch von Händlern und Dentisten.

illavierstimmerMy
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
votzheimerstratze 28. Telephon 5965

Gebt auch »ach auswärts.

Beerenueins
deutsches Fabrikat, bester Eratz für
Südweine. (Silberne Medaille !)
Statin täjssr
trotz der allgemeinen Teuerung und alt-
bekannten Güte keinen £»f | c
Aufschlag, bei 12 Fl . a Fl . « U t)
Für Bleichsüchtige, Blutarme und Magen¬
kranke von höchstem Wert . Verleiht
rosiges Aussehen ! bei 12 Fl.
Stachelbeerwein » sherryartig 65 Pf.
Johannis eer „ schwarz dclik. 85 Pf."
Iohannisbeerweln , weiß. . 80 Pf.
Iohannisbeerwe n, rot . . . 65 Pf.
Brombeerwein f. Brustkranke 75 Pf.
Himbeerwein . 85 Pf.
Erdbecrwein . 85 Pf.

Einzelne Flasche 5 Pf . mehr.
Größte Auswahl in gutgepflegteu Trau¬

benweinen , weiß und rot.
Marke „Henrich

».Hl Trocken" Fl. 1.50
»Ä hinöenburg?'L

feinste Zusammensetzung , von Weiusek
nicht zu unterscheioen,

Prima Apfelwein,
Speierling - Borsüorser.
Versand nach allen Gegenden

“Kr Fr. Henrich
Blücherstr. 24. Te . 1814

StenographieschuleW,
Freitag 16 . April abcndS 8 Uhr»

Eröffnung eines neuen Lehrgangs
Gewerbeschulgeb., Zimmer 14.

Blinden-Rnstalt und
Männerheim,
Bachmayerstraße 11.

Bliideii-W - eil-KtlN
Walkmühlftraße 21 a,
Telephon 6036,

empfehlen die Arbeiten ibrer Zög.
linge und Arbeiter: Körbe jeder
Art und Größe, Bürstenwaren,
als : Besen. Schrubber, Abseifebür-
sten, Wurzelbürsten, Anschmierer,
Kleider und Wichsbürsten rc., ferner

^uhmatten, Klopfer re.,
Strick- und Häkelarbeiten

Klavierstimmen.
werden schnell

u. billig neu geflochten, Korbrepa-
raturen gleich nnd gut ausgesührt

Auf Wunsch werden die Sachen
abgeholtu. wieder zurückgebracht.

Das neueste nnd beste Nachschlagewerk ist

Meyers
Kleines

Konversations -Lexikon
Siebente vermehrte Auflage

durch einen Ergänznngsband erneuerte Ausgabe
Mehr als 155000 Artikel und Nachweise auf 6813 Seiten Text
mit über 7000 Abbildungen im Text und auf 680 Illustrations-
tafeln (darunter90 Farbendrucktafeln und 154Karten und Pläne)

und 135 selbständige Textbeilagen
7 Bände in Liebhaber -Halblederetnband 100 Mark

Illustrierte Prospekte kostenfrei durch jede Buchhandlung

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"

Friedrichstratze 30

Institut St. Ioseph tS 1:
gehnklasfige höhere Mädchenschule
und Pensionat der Ursulinen.

Herrliche, gesunde Lage : Gründlicher Unterricht
7777777777:  Haushaliungs -Kursus 7777-7̂7771-

Beginn des Sommersemestcrs am 15. April . Nähere A-lSkuiift erteilt die Obert»



Regenschirme,
Rheinische « o »rsze »r« ng nrr. Eelte 7

Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

_ Massen - Auswahl.
Alleräusserstr feste Preise.

Henker5
Wiesbaden , 32 Marktstr . 32

(Hotel Einhorn ) Te 'epbon 2201.
Ueberziehen , Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.
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DrnnenlmasscliQrên
DamenMosenscliilr^n
DtunenRleidersciiürn̂
Damen&lusensciiürên

aus guten Slamosen . . < « ■ • < • • 05, 65,

aus geblümtem Satin oder gutem Slamosen . .
195, 1,35,

h 8.
95'

; 1.95
?75

aus gutem schwarzem Panama . . . . 2 .95,

mit Halbärmel , aus Satin und Siamosen
2.45.

Kinder- ftliOrjen.
ssassssas . . . nass

I

HSdchenschiirzen
mosen , Gr . 45—75

aus gutem Sia- öl j
, . . durchweg 3 *1 4

Hädchensthfirzen
nur Größe 50 . . . . sonst 2.50, jetzt

PanamaMfidthenscliOrzen... «►1151  MSdttienschQrzen
musterten Stoffen . von Han I aus gutem schwarzem

1358Knaüenschürzen
Jltan ü „Uniformen “ . 1.10,

Hadchensdiürzen
Stickereiverzierung . von

von

85, 75,

1?5
185
Jt an

SS.

■HHH >WWW
•-

u

Joseph Wolf
Mrtn, Kirchsasse BZ.

6

ff
ii

Mauritiusplatz,

I

Zur Verwundetenpflege gehört auch die gründliche Desin¬
fektion und Reinigung der Wäsche und Verbandstoffe.
Hierfür ist Persil das geeignetste Waschmittel , da es nicht
nur wäscht und Blut und Eiter spielend entfernt , sondern

x zugleich alle •* ,

Krankiieftskeime tötet.
Auch Liebesgaben , wollene Strümpfe , Puls -, Kniewärmer
usw . wasche man , ehe sie ins Feld geschickt werden , .mit

Persil , um Blutvergiftungen vorzubeugen und ange¬
nehmeres Tragen zu ermöglichen . Billig im Gebrauch , da
weitere Waschzutaten , wie Seife , Seifenpulver usw . nicht

erforderlich!

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,

dercflbeFÄn nten Henkers Bleich - Soda.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempellrei

V ermögens -V er waltun gen

Schrankfächer
unter Mitverschluss des Mieters*

vz
Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftliohen

Angelegenheiten.

WB0

Roii - Kontor
im Südbahnhof.

gmtlicher Rollfuhrunternehmen
der König!, preutz. Siaatrbah«
Spedition von Gütern aller Sri

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 1984

J.&0.Adfiünm
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs " .Hofspediteure

Bahnholstraße 6 — WIESBADEN

Internationale Spedition.
von und nach allen PIMöbeltransporte dcs  , n. und Ausian

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

Telefon 59 u . 6223

nsMen <x%sr
^ Rheinstrasse 95. ^

Haltestelle der Elektrischen Strassenbaho.
Kassenstunden : 8 '/2—1 und 2—6 Uhr.

Inhaber : Dr * jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
REICHSBANK -GIRO -KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme
geschlossener Depots . — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse auf
Wertpapiere. — Kuponseinlösung, auch vor Verfall. — Kuponsbogen-
Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . —
Verlosungskontrolle von Wertpapieren unter Garantie . — An - und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorten . —Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 4°/0 u . 5•/„ Anlagepapiere
an unserer Kasse stets vorrätig, welche courtagefrei u. provisions-
Irel abgegeben werden.

Kemperhof

BWW buid jit
in Hessen

bei In dnkDiztki1 Still«PttM».«.RttWIe
nimmt fanatische ShtcAen mit vollendetem9. Lebensjahr an Ostern und im Herbst
auf. Beginn des Schuljahres am 19. April . Auskunft und Prospekt durchdas Rektorat

Kalh. Unterrichts- u
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweitz.

LateinloseRealschule ; das Reifezeugnis berechtigt zum ern-
ist. Prospekte versendet der Direktor.iährigen Militärdienst.

Anmeldungen für das neue Schuljahr nehme ich schrist
lich oder von Montag , den 12. d. M. ab lägilch zw scheu 11 und
12 Uhr persönlich in meinem Amtszimmer entgegen.

Prof . O. Weimer , Direktor.

Kaiser Wilhelms Gymnasium
zu Montabaur.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag »den 18. April.
An diesem Tage finden die Aufnahmeprüfungen statt. Aufnahmeprü¬
fungen für Konviktsschüler und Schüler auS der hiesigen Stadt und
Umgebung sind am Mittwoch , den 31. März , vormittags 9 Uhr.

Montabaur , den 22. März 1915.
Prof . Dr. Jöris,

Gymnasialdirektor

iitions-Fuitr-s Möbeltranscort-Geschatt.|

>. Mnl8?f © SfeSld ](30fl h*.lrll

Wir empfehlen uns zur)
Ausführung von

IMS
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreier

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an der Rheinstrasse

Telefon 872.

. ^ —
M-

Joseph Finky FrâkenlX®1*!*.
Telefo « 2976 . _ Telefon 2 ®76

W» JvW' >5ß5^? k.
* ' _

Kniffs Milchkur- Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d s Instituts füt
Cbetni - und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisier :.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung).

Dr . Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahns.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

GMM A «M „Großer Zeldberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königsteilt —

.— Mähige Preise
Pension von 4.50 Mark an. — Reseroezimmer für Vereine.
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leb Kaufte vor einiger Zeit gemeinschaftlich mit einigen verwandten Firmen einen großen Posten

wie Hemdentuche , Renforcee , Batist - Hemdentuch , Makko - Batiste und Perkals , nUF
allerbeste Waren aus dem größten und feinsten Hause des ISlsaSS * Nach größeren
Schwierigkeiten und längerer Zeit , weil keine Bahnverbindung , habe ich dieselben nun
hereinbekommen . Trotzdem sämtliche Waren heute ganz bedeutend gegen den damaligen
Preis mehr kosten , gebe ich diesen Posten an meine werte Kundschaft zu nachstehend

enorm billigen Preisen  ab : ~ —
/ Serie I : Serie II : Serie III: Serie IV:

Meter Meter Meter Meter

52 < 62 > 69 79
Der eigentliche Verkaufswert ist von 80 Pfg . bis 1.45 per Meter.

Sämtliche Waren sind blendend schön weiß und von bester Beschaffenheit , geeignet für die
beste und feinste Leib- und Bettwäsche.

Keine Schaufenster- Auslagen ! Auf Extra-Tischen ausgelegt!
Ferner weit unter dem Preise

i Partieposten Schweizer Stickereien 5M--K 4, .o Meter
Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV:

Der eigentliche Verkau

68 ‘ 95 ' P 4 l 48

Den Heldentod erlitt bei einem nächtlichen Sturman¬
griff, am 6. März, unser liebes Mitglied

Herr Gymnasial -Oberlehrer

Hermann Reith
Dizefeldwebel im Landwehr-Brig .-Ersatz-Bat. 42

Wir betrauern in ihm einen lieben Fre md und treuen
Bundesbrudcr, dessen Andenken bei uns in Ehren bleiben wird.

6 8. fMmlt  feyiä
null Umge.Mi

I . A. : Archivrat Dr . Domarus
Vorsitzender.

Wiesbaden,  den 8. April 1915.

yekanntmachung.
Die Sammelstelle III der Nasfauischen Spar¬

kasse» Bismarckring Nr. 1» hier» ist wegen Einberu¬
fung des Verwalters, de? Drogisten Wilhelm Machenheimer,
his auf weiteres geschlossen.

Wiesbaden,  den 8. April 1915.

Direktion der Nasfauischen Landesbank.

Am 19 . April irrtä , vormittags IO Uhr , wtrö au (&e.;aja»
stelle, Zimmer Nr 61, das Wohnhaus mit Hosraumu d Nebengebäude
hier, Jahnstraße 20 , 2ar 63 qm groß, gemeiner Wert 55000 Mk.
Eigentümer Eheleute Schlosiermeister Josef Herber, hier, zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden,  den 6. April 19!5.
Königliches Amtsgericht , Abtl . 9.

Bekanntmachung.
Die Mannschaften der freiwilligen und der Ufiicht-

fenerwehr bis zu 50 Jahren werden hiermit aufgekordert, am
Montag , de» 12. d Mts ., nachmittags 6 Uhr. auf dem
Marktplätze zu erscheinen. Unentschuldigtes oder unpünktliches Er¬
scheinen wird bestraft.

Oestrich , den8. April 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

Nassauischer SefängimvereinL.v.
Einladung

zur Mitglieder -Versammlnug am Frcita », den 33 . April 1913 , nach¬
mittags 6 Uhr, im Kathol. Pfarrhaufe Luisenstr. 31.Tagesordnung:

1. Vorlage des Rechenschaftsberichts für ,()14
2. Prü ung der Jahresrechnung du:ch zwei Bcreinsmitl ' -der
3. Entlastung des Rechners
4. Neuwahl des Ausschußes
5. Beschlußfassung über gestellte Anträge

Mlrsbaden
Nichtmitgliedern ist der Zutritt gerne gestattetW 1fl 9fnrif tom

Institut Worbs,
(Direkt. : E . WorbS, staatlich geprüfter.)Borbereitnnaöaustalt a. alle Klass.
u. Exam. (Einjahr.. Fähnr., Abitur.)
«rbe rsstund b. Prima inkl. F«rienk-,
Lchranktaltf. alle Sprach.«as AuSl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fächer»,
auch für Mädchen, Kautl. und Beamte.

I Worbs , Inh. des Oberlclfterzcngnisscs
j Adelhcidstr.46, EingangOranieustr.22

Sarzuzlampen,
Pendelu. wandarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen,
Alle Sorte» Wlühkörper u. Zylinder,
auch für Spiritus -Dlühttchtiampen.
Fcld -Latcrnen . Hartsp rituSkocher,

Luntcn -Feucrzcnge.

M ° Rosst, Wiesbaden
Waoemannftr . r Telephon 2080

VoMMtlis-dainmel-0ere.n.
„Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , dami.

sienichtzuGrundegehe n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt . -
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben , Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink- , Kupfer- und Messingabfälle
' und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬

hüllungen.
Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige

Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.
Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen , Zigarren - Ab-

schniitc und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi-
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken , (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke , besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner -, Faß - und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge,
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann T e t s ch, Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herr»
Christian Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster Offheim,  Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Gelingst»
dankbar entgegennehmcn. Jede weitere Auskauft erteilt:

Die Diözesau -Hauptstclle zu Limburg ad . Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken urch
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.


	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

